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Al. 8.—, jährlich Zl. 96.—, 
80 


roſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
: an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
burch die ih Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
e 20 Groſchen, Sonntags 


Zentralorgan der Deutſchen Soziallſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
A i Die fiebengefpaltene Millimer 8, Jahrg. 


terzeile 15 Gro 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebon 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Ziotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecktkonto 63.508 


Oe finuden von 7 Uhe fellh Bis 7 Uhe abends. 
Sprechſtunden des Scheiftletters täglich von 2.30—8.30. 


Vor dem Kralauer Kongreß. 


die letzten Vorbereilungen bereits getroffen. — Neben den Barteiführern werden 
auch unparteiiſche Perſönlichteiten ſbrechen. — Die Srati-Banditen und der Etrzelet⸗ 
Verband rüſten zur ſchändlichen Tat. — Ein großer Treffer der Regierung? 


Den ganzen geſtrigen Tag über arbeiteten die Führer 
ber dem Centrolem angehörenden Parteien an der Ado 
tigen Feftſetzung des Programms für den am Sonntag in 
Kralau ſtattſinden Kongreß zum Schutze des Rechts und der 
Freiheit des Volles. Außerdem wurde geſtern einmütig der 
Wortlaut der Reſolution gutgeheißen, die am Sonntag dem 
Kongreß in Krakau zur Annahme vorgelegt werden ſoll. 
Die Reſolution iſt nur ganz kurzen Inhalts und enthält in 
kurzer und klarer Faſſung die Forderung des Centrolew. 
Als Hauptſorderung iſt die Abjchaffung der Diktatur des 
Marſchalls Pilſudſti auſgeſtellt. Des weiteren wurde geſtern 
die Tagesordnung der Kongreßberatungen ſeſtgeſetzt. Es 
werden der Reihe nach die Führer ſämtlicher dem Centro⸗ 
lem angehörenden Parteien, wie auch führende Perſönlich⸗ 
leiten Polens, die außerhalb der Parteien ſtehen, ſprechen. 

In allen Teilen des Landes wird bei den Centrolew⸗ 
Parteien zu dem Kongreß gerüſtet. Die P. P. S. hat in der 
letzten Woche in allen Parteiortsgruppen Verſammlungen 
abgehalten und die Mitglieder über die Bedeutung des 
Kongreſſes aufgeklärt. Faſt aus allen Ortsgruppen der 
P. P. S. und der anderen Parteien des Centrolew werden 
Delegationen nach Krakau entſa N 


nbt. 
Während nun die Oppofitionsparteien der Linken und I 


des Zentrums zu dieſer in einem modernen Staatsleben 
ſelten notierten Proteſtkundgebung gegen das Regierungs⸗ 
ſyſtem rüſten, gehen in politiſchen Kreiſen Gerüchte umher, 
daß die Sanaeja⸗Söldner von der „Revolutionären Frak⸗ 
tion“ ihre Kampſtruppen (Bojowki) für den Krakauer Kon⸗ 
greß mobilifieren. Auch ſoll der militäriſche Strzelec⸗Ver⸗ 
band aus dem Dombrowaer Kohlenbecken für Sonntag nach 
Krakau kommandiert werden. Aufgabe dieſer Sendlinge 
ſoll es ſein, während des Kongreſſes Schlägereien und 
Zwiſchenſälle hervorzuruſen, um auf dieſe Weiſe der Po⸗ 
lizei eine Handhabe zur Auflöſung des Kongreſſes zu geben. 

Andererſeits verlautet, daß auch die Regierung noch 
einen großen Treſſer gegen den Kongreß in Ausſicht ge⸗ 
nommen hat. Dieſer große Treffer ſoll darin beſtehen, daß 


der Sejm im letzten Augenblick vor dem Kongreß aufgelöſt 


wird. Dadurch würden die Abgeordneten und Senatoren 
der Immunität verlustig gehen, wodurch die Regierung 


eine bedeutende Abſchwächung der Durchſchlagskraſt des 


Kongreſſes erwartet. Dieſes letzte Gerücht iſt jedoch weniger 
wahrſcheinlich, und zwar mit Rückſicht darauf, daß im Falle 


einer Sejmauſlöſung die Neuwahlen bald ausgeschrieben 


werden müßten, vor denen aber die Sanacja eine heilloſe 
Angſt hat. 5 


Budgeidebatte im 


Schleſiſchen Seim. 


Ginmitige Ablehnumm des Ganacjaturſes. — Die Sozialiſten zur Sprachenfrage 
in Schlesien. ch 85 


Der Schleſiſche Sejm hat ſich nach ſeiner vor lurzem 
erfolgten Wahl tüchtig zur Arbeit genommen. Nachdem 
bereits eine Reihe ſehr arbeitsreicher Sitzungen ſtattgefun⸗ 
den hat, iſt der Seim nunmehr an die Beratung des Bud⸗ 
gets der Wojewodſchaft Schleſien herangetreten. Die Bud⸗ 


getberatungen hat der Wojewode Grazynſki am Freitag mit 


einer großen Rede eingeleitet, in der er es ſelbſtverſtändlich 
nicht unterlaſſen konnte, ſeine Wirtſchaft während der ſejm⸗ 
loſen Zeit in das allerbeſte Licht zu rücken. U. a. erklärte 
Grazynfki auch, daß das vorige Budget vom Wojewod⸗ 
ſchaftsrat gebilligt worden ſei. Demgegenüber erklärte 
jedoch das Mitglied des Wojewodſchaftsrates Dr. Koby⸗ 
linſti vom Korfantyblock am Dienstag im Sejm, daß der 
Wojewodſchaftsrat die Budgets nicht bewilligt habe, wie 
dies vom Wojewoden erwähnt wurde. Im Gegenteil, habe 
der Wojewodſchaftsrat immer betont, daß einzig der Sejm 
zur Bewilligung des Budgets berechtigt war. Der Woje⸗ 
wode habe dem Wojewodſchaftsrat wohl die Budgets vor⸗ 
gelegt und berief ſich darauf, daß dieſe bereits von der Re⸗ 
gierung und dem Miniſterrat bewilligt wären, ſo daß ſich 
der Wojewodſchaftsrat eben damit abzufinden hatte. Nach 
wie vor müſſe er aber im Auftrage der übrigen Mitglieder 
des Wojewodſchaftsrats erklären, daß fie für die Verwen⸗ 
dung des Budgets durch den Wojewoden die Verant⸗ 

wortung ablehnen. Sat 
Während der Generaldebatte ergriff u. a. der Abg. Dr. 
Pant von den Deulſchbürgerlichen das Wort, der die 
Wünſche der Deutſchen Oberſchleſiens darlegte und ſich zu 
einer Zuſammenarbeit mit Grazynſki bereit erklärte, wenn 
die Gleichberechtigung der beuten Minderheit verwirklicht 
wird. Dr. Pant lehnte insbeſondere die deutſche „Gefahr“ 
ab, mit der man in Oberſchleſien gegen die Minderheit 
Propaganda zu machen gedenkt, wünſchte im übrigen Aus⸗ 
bau der Autonomie, wandte ſich aher gegen 5e Ber dal, 
lichung der Polizei. Die Nebenregierung müſſe verſchwin⸗ 
den und die Deutſchen wünſchen, daß diejenigen zur Ver⸗ 
andwortung gezogen werden, die unter Hochrufen auf den 
1 Beamten der Wojewodſchaft gemeine Verbrechen 
Eine mischte Rede gegen das gegenwärtige Re⸗ 
hielt der Aba. Korfanty, der übrigens auch 


berückſichtige nicht die elementarſten Forderung. 


einige Worte für die Gleichberechtigung der Deutſchen fand. 
Seitens der e wandte ſich der Abgeordnete 
Machej gegen die Nebenregierung der Aufſtändiſchen und 
verurteilte den Standpunkt des Wojewoden, der dieſe Be⸗ 
wegung unterstützt. Das Budget jet nur eine Dekoration, 
denn es fehle das Paradies, das der Wojewode in feiner 
Budgetbegründung darzustellen verſuchte. In kleinem Falle 
trage er den Wünſchen der Arbeiterklaſſe Rechnung und 
} Darauf 
gab Gen. Mache] im Namen des ſozialiſtiſchen Klubs eine 
Deklaration zur Kenntnis, in der die Beſeitigung des 
Sprachengeſetzes in Oberichleften und volle Gleichberechti⸗ 
gung der Minderheiten gefordert wird. Die Deklaration 


hat folgenden Wortlaut: 
kam in der Zeit der 


„Das Schleſiſche Sprgchengeſeg 

aufgepeitſchten nationaliſtiſchen Leidenſchaft zuftande. 
Dieſes S z ſteht im Widerſpruch mit 
der polniſchen Verfaſſung, insbeſondere mit 
den Beſtimmungen des Artikels 93, gemäß welcher jedem 
Bürger ohne Unterſchied der Abſtammung der Schutz der 
Nationalität und der Sprache garantiert wird. Dieſes 
ſteht auch im Widerſpruch mit der Beſtimmung des 


Geſe 0 
Artikels 3 des Organiſchen Statuts, gemäß welcher alle 


Einwohner der Wojewodſchaſt, die das polniſche Bürger⸗ 
recht beſthen, gleichberechtigt find. 

Es liegt weder im Intereſſe des Staates, noch der 

Wojewodſchaft, daß ſich irgendein Bürger in ſeinen 


Grundrechten verletzt fühlt. Im Intereſſe des Staates 


iſt es gelegen, daß jeder auf deſſen Gebiet lebende Bür⸗ 


ger des Minderheitsvolkes davon überzeugt ift, daß feine 


Rechte mit den Rechten der polniſchen Bürger gleich⸗ 
geftellt find, damit bei den Bürgern der Minderheitsvölker 
das Abhängigleitsverhältnis zur polniſchen Republik 
vertieft werde. EEE 
Da das Schleſiſche Sprachengeſetz ein Unrecht für die 
deutſche Bevölkerung beinhaltet, wird der ſozialiſtiſche 
Abgeordnetenklub die Novelliſterung desſelben im Geiſte 
des in der Verfaffung verbrieſten Grundrechtes und des 
lichen, jedem Bürger zuftehenden Rechtes, an⸗ 


Oplata pocztowa ulczczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Des weiteren wies Gen. Machej darauf hin, daß dasz 
gegenwärtige Regierungsſyſtem unfähig ſei, die Wirtſchafts⸗ 
geſundung durchzuführen. Dies müßten die heutigen Macht⸗ 
haber Polens einſehen und ſich zurückziehen, denn das Aus⸗ 
land habe lein Vertrauen zu dieſer Wirtſchaft. 

Es ſprachen noch ein Vertreter der N. P. R. und der 
Kommuniſten, die ſich ebefalls gegen das gegenwärtige Re⸗ 
gierungsſyſtem ausſprachen. s 


. 


Unterzeichnung der polniſch⸗rumäniſchen 
Handelskonvention. 


Warſcha u, 25. Juni. Im Ergebnis der Verhand⸗ 
lungen, die in der vergangenen Woche in Warſchau geführt 
wurden, wurden vorgeſtrn im Außenminiſterium eine pol⸗ 
niſch⸗rumäniſche Handels⸗ und Navigationskonvention ums 
terzeichnet, die die Konvention vom Jahre 1921 erſetzt. 
Da ſämtliche die beiden Länder intereſſierenden Fragen in 
einer für ſie günſtigen Weiſe gelöſt wurden, hofft man, daß 
die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Rumänien und Polen 


ſich auf breiteren Grundlagen werden entwickeln können. 


Rüdteitt des Vizedireltors der Bank 
Polſti. 


Wie wir erfahren, ſoll in den nächſten Faaen der Vize⸗ 
direktor der Bank Polſti, Keen Ra 1, zurücktreten. 
Der Grund hierzu ſollen Meinungsverſchiedenheiten des 
Vizedirektors mit den anderen Mitgliedern der Verwaltung 


betreffs Bilanzanfertigung fein. 


um die Herabſetzung der Pireliorengehälter 
in der oberſchleſiſchen Induſtrie. 


Belannlich hat der ſozialiſtiſche Klub im Schleſiſchen 
Sejm einen Antrag eingebracht, in welchem eine Herab⸗ 
ſetzung der hohen De de in der oberſchleſiſchen 
Induſtrie gefordert wird. Mit dieſen Antrag befaßte ſich 
die Rechtskommiſſion des Schleſiſchen Seim in ihrer letzten 
Sitzung. Der Antrag wurde von dem Abg. Gen. Glücks⸗ 
mann begründet. Es wurde beſchloſſen, das Gutachten eines 
Vertreters der Finanzabteilung in bezug der finanzrecht⸗ 
lichen Seite dieſes Antrages einzuholen. 


Erzbiſchof Kowalfti fährt nach Amerila. 


Der Mariawitenerzbiſchof Jan Maria Kowalſki, wel⸗ 
er zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt wurde, und welche 
Rafe auf Grund der Ammeftie auf 2 Jahre 8 Monate 

herabgſetzt wurde, hat im Appellationsgericht ein Geſuch um 
Erlaubnis zu einer Reife nach Amerika eingereicht. Be⸗ 
kanntlich befindet ſich Erzbiſchof Kowalſti nach Hinterlegung 
einer Kaution von 1000 Zloty auf freiem Fuße. Das 
Gericht geſtattete Kowalſki die Ausveiſe nach Amerika, und 
zwar auf 4 Monate, vom geſtrigen Tage an gerechnet. In 
der Motivierung unterſtreicht das Gericht, daß ſich Kowalfki 
bisher dem Gericht immer geſtellt hat und ſeine Angelegen⸗ 
Er erſt in den letzte Monaten diefes Jahres zur Verhand⸗ 
ung kommen kann. 


Ein zum Tode verurteilter Gerichtshof 


Moskau, 25. Juni. Der Oberſte Gerichtshof von 
Usbekiſtan hat in Samarkand den ehemaligen Vor⸗ 
ſitenden des Usbekiſtaner Gerichtshofes Kaſſimow, den ehe⸗ 
maligen Staatsanwalt Scharipow, die . Anwälte 
Spiridonow und Bai Alimow wegen orruption, Schäd⸗ 
lingstätigkeit und Verbindung mit gegen revolutionären 
Elementen zum Tode verurteilt. Drei Volks⸗ 
richter wurden zu je zehn Jahren Gefängnis verurteilt. 

die Arbeitslosigkeit in England. 

London, 25. Juni. Die Geſamtzahl der Arbeits⸗ 
loſen in Großbritannien betrug am 16. Juni 1885 300 
gegenüber dem Ausweis vom 2. Juni bedeutet dies eine 
um rund 763 300 


Verſtärkung um 110 193 und gegenüber der entſprechenden 
Babe bes Purſahves ee Purge 
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Senſationelle Verhandlungen zwiſchen König Alfons und Santiago Alba. 


Auf der Durchreiſe nach London hatte König Alfons 
bon Spanien in Paris längere Besprechungen mit dem 
führenden Politiker Santiago Alba, dem er die Bildung der 
Regierung anbot. Anſcheinend fühlt er, daß es mit ſeinem 
Freunde Berenguer nicht mehr viel länger weitergeht. 

Alba ſoll ſich nun, nach einem Bericht des „Temps“, 
zu der Regierungsübernahme unter der Bedingung bereit⸗ 
erklärt haben, daß nicht nur eine völlig demokratiſch⸗parla⸗ 
mentariſche Verfaſſungsreform gewährleiſtet, ſondern auch 
ausdrücklich erklärt werde, daß, 

ſalls die Wahlen eine republikaniſche Mehrheit ergeben, 
der jetzige König Präſident auf Lebenszeit werde. 


Er könne aber die Bildung des Kabinetts nur dann 
lübernehmen, wenn er ſich auf die Kräfte der Linken ſtützen 
könne und 


auch die Republikaner und Sozialiften in die Regierung 
eintreten. 

Das ſenſationelle Ergebnis dieſer Ausſprache war nun, 
immer dem „Temps“ zufolge, der dieſen Tag als den mid 
tigſten in der ſpaniſchen Geſchichte ſeit 55 Jahren nennt, 
daß ſich König Alfons mit den Vorſchlägen und Bedingun⸗ 
gem Santiago Albas einverſtanden erklärte. 

Eine in der geſtrigen franzöſiſchen Abendpreſſe ver⸗ 
öffentlichte längere Erklärung Albas über ſeine Unterredung 
mit Alfons und üher ſeine Verfaſſungspläne iſt mit aus⸗ 
drücklicher Zuſtimmung des Königs erſchienen. 


Abſchluß der 


Demnach würde dieſer erkannt haben, daß ſein Kampf 
für die Erhaltung der Monarchie ausſichtslos iſt und er 
würde ſich alſo 0 

mit der Republik 


abfinden, zumal ihm ſelbſt darin die Rolle des Staats⸗ 
oberhauptes zufiele. Da der taubſtumme Kronprinz ſow'eſo 
nicht für den Thron in Frage kommt, wäre das für Alfons 
noch die relativ beſte Löſung, ganz abgeſehen von der Gefahr 
einer Verjagung durch eine gewaltſame Revolution. 


Verſchärfung der Unruhen in Sevilla. 


Paris, 25. Juni. Der Generalſtreik in Sevilla hat 
am Dienstag immer bedrohlichere, beinahe revolutio⸗ 
märe Formen angenommen. Im Laufe des Tages kam es 
zu zahlreichen ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen den Strei⸗ 
kenden und der Polizei. Man zählt bisher 2 Tote, 17 Ver⸗ 
wundete und über 100 Verhaftungen. Der Gouverneur von 
Sevilla hat die Streikenden aufgefordert, die Arbeit am 
Mittwoch morgen wieder aufzunehmen, widrigenfalls er 
den Belagerungszuſtand verhängen werde. Die 
Regierung hat dem Gouverneur alle Vollmachbem zur Wie 
derherſtellung der öffentlichen Ordnung gegeben. Nach den 
letzten Nachrichten ſoll am Dienstag ſpät abends eine Dele⸗ 
108 der Streikenden zu Verhandlungen empfangen 
werden. 


Welttrafttonferenz. 


3300 Teilnehmer. — Günſtiges Ergebnis der Konferenz. — Nächſte Teillonferenz 1933 
in Skandinavien, 1936 Volllonferenz in Amerila. 


Berlin, 25. Juni. Die zweite Weltkraftkonferenz 
fand am Mittwoch ihren Abſchluß. In der feierlichen 
Schlußſitzung dankte Vizepräſident Merrville⸗Amerila für 
den gaſtſreundlichen Empfang der Teilnehmer in D. ſch⸗ 
land. In dem Schlußbericht der Konferenz, der dann er⸗ 
ſtattet wurde, wird ſeſtgeſtellt, daß die Konferenz 3900 Teil⸗ 
nehmer aufzuweiſen hatte. Vermittels der Sprachenüber⸗ 
tragungsanlage ſei es möglich geweſen, daß in jedem der 
zahlreichen Vorträge 430 Redner in der Ausſprache das 
Wort ergreifen konnten. Auf einer Reihe von Gebieten jet 
eine Verſtändigung über die gegenseitigen Abgrenzungen 
der Arbeit erzielt worden, ſo u. a. im Talſperrenausſchuß 
über die Hochſpannungskonſerenz, im Ausſchuß für Tele⸗ 
phonlinien und unterirdiſche Kanaliſationen, im Normen⸗ 


Dr. Curtius über außenpoliſche Fragen. 
Deutſchland wird ſich an den Verhandlungen über das 
Briandſche Memorandum beteiligen. 


Berlin, 25. Juni. Bei der Beratung des Haus⸗ 
Hult3 des Auswärtigen Amtes am Mittwoch im Reichstage 
hielt Reichsaußenminiſter Dr. Curtius eine längere Rede, 
in der er zunächſt Fragen des Haushalts behandelte. Bei 
feinen weiteren Ausführungen ſtellte der Miniſter die be⸗ 
vorſtehende Rheinlandräumung an die Spitze, die ein An⸗ 
laß ſein muß, allen Deutſchen das Gefühl unzertrennlicher 
Zuſammengehörigkeit zum Bewußtſein zu bringen. Der 
Miniſter dankte der rheiniſchen Bevölkerung, gedachte gleich⸗ 
zeitig Dr. Sterſemanns und wandte ſich dann gegen die 
Stimmen der Oeffentlichkeit, wonach Deutſchland nach der 
Räumung ſich in ſeiner eigentlichſten Geſtalt zeigen werde. 
Er betonte, daß Deutſchland auch fernerhin dahin ſtreben 
werde, die volle politiſche Freiheit und Gleichberechtigung 
zu erhalten, und daß es das höchſte Intereſſe an der Siche⸗ 
rung des Friedens habe. Mit der deutſchen Antwort auf 
das Briandſche Memorandum werde ſich das Reichskabinett 
in den nächſten Tagen beſchäftigen. Die deutſche Regierung 
werde ſich jedenfalls unter dem von ihr für richtig gehalte⸗ 
nen Geſichtspunkt en den örvorſtehenden Verhandlungen 
beteiligen. Vezüglich bes Verhältniſſes zwiſchen Rußland 
ſprach der Miniſter die Heffnung aus, daß die Moskauer 
Verhandlungen zu piaktiſchen Ergebniſſen führen werden. 
Wenn Deutſchland die Vrücke zu einem großen Nachbarn 
im Oſten nicht abbrechen wolle, jo tut es damit einen großen 
Friedens dienſt. 1 


die Reichsregierung über das Ermüch⸗ 
tigungsgeſetz einig. 


Das wird aber der Reichsrat und der Reichstag ſagen? — 
Brüning will mit allen Mitteln ſeine Vorlagen 
durchbringen. i 
Berlin, 25. Juni. Das Reichskabinett trat am 
Mittwoch gegen 19 Uhr zufammen. Ueber die Beratungen, 
die bis 23 Uhr dauerten, wurden folgende Mitteilungen 
ausgegeben: „Die Ausſprache des Reichskabinetts über die 
ſamte politiſche Lage wurde am Mittwochabend unter 
orſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning — wie bereits 
geſtern in Ausſicht genommen — zu Ende geführt. Die Be⸗ 


ratungen führten zu vol ger Einigung über die zu ergreifen⸗ 
ben nangpolitiiden Maßnahmen. Rei ler Dr. 


ausſchuß und anderes. Die nächſte Teilkonferenz der Welt⸗ 
kraftlonferenz, die ſich mit der Energieverſorgung der In⸗ 
duſtrie befaſſen wird, ſoll 1933 in Skandinavien ſtattfinden. 
Die 3. Vollkonferenz 1936 in Amerika. Es wurde dann be⸗ 
ſchloſſen, ein Begrüßungstelegramm an Präſident Hoover 
zu richten. Einſtimmige Annahme fand nach kurzer Be⸗ 
gründung durch die verſchiedenen Vertreter des Auslandes 
die Entschließung, in der den beteiligten Organisationen, 
den deutſchen Reichs⸗ und Staatsbehörden und der Stadt 
Berlin der Dank für ihre Arbeit ausgeſprochen wird. 
Weiter wird der Bewunderung darüber Ausdruck gegeben, 
was die deutſche Technik für das Zuſtandekommen der Kon⸗ 
ferenz getan hat. 


Brüning wird im Laufe des morgigen Tages dem Herrn 

teichäpräfidenten hierüber Bericht erſtatten. Nach ſeiner 
Rückkehr iſt am Freitag die Bekanntgabe der Beſchlüſſe der 
Reichsregierung zu erwarten. 

Wie die Telegraphenunion in Ergänzung der amt⸗ 
lichen Mitteilungen über die Kabinettsſitzung vom Mitt⸗ 
woch erfährt, hat das Kabinett in Ausſicht genommen, die 
Deckungsvorlage am Sonnabend an den Reichsrat gehen 
zu laſſen. Die Regierung iſt entſchloſſen, zur Durchſetzung 
ihrer Vorlagen alle Mittel in Anſpruch zu nehmen. Man 
müſſe daraus ſchließen, daß der Reichskanzler am Donners⸗ 
tag den Reichspräſidenten erſuchen wird, ihm unter Um⸗ 
ſtänden die Anwendung des Art. 48 der Reichsverfaſſung zu 
ermöglichen, falls bei dem zu erwartenden Widerſtand im 
Reichstag und Reichsrat das in Ausſicht genommene Er⸗ 
mächtigungsgeſetz nicht bewilligt wird. Auf welcher ſach⸗ 


Neuyork, 25. Juni. Nach dem letzten Funkſpruch 
von Bord des „Kreuz des Südens“, hofft Kingsford⸗Smith 
gegen 6 Uhr m. e. Z. die Küſte von Neu Fundland zu er⸗ 
reichen. Das Flugzeug traf dichten Nebel an. Die Wetter⸗ 
verhältniſſe ſind ſonſt günſtig. Es weht ein leichter Süd⸗ 
wind. Die Geſchwindigkeit wird geſteigert. 

Neuyork, 25. Juni. Die Stadtverwaltung von 
Neuyork trifft ſämtliche Vorbereitungen für einen glanz⸗ 
vollen Empfang Kingsford⸗Smiths. Von Rooſeveld⸗Field, 
wo das „Kreuz des Südens“ fanden ſoll, wird Kingsford⸗ 
Smith mit einem F nach dem Neuyorker Hafen ge⸗ 
bracht werden, von wo der Triumphzug nach dem Rathaus 
ſeinen Ausgang nehmen wird. Der englische Botſchafter 
ſowie Vertreter der amerikaniſchen Regierung treffen 
morgen im Sonderflugzeug aus Washington ein. 

Neuyork, 25. Juni. Nach einem von 7.15 Uhr 
ſtammenden Funkſpruch von Kingsford⸗Smith ſind die 
Ozeanflieger, die um 6 Uhr Neu Fundland erreichen woll⸗ 
ten, in ſehr ungünſtige Wetterverhältniſſe geraten. 

Neuyork, 25. Juni. Nach Meldung aus St. Georpe 
auf Neu Fundland hat das „Kreuz des Südens“ um 7.15 
Uhr m. e. Z. Cape Race überflogen. ex 

Neuhork, 25. Juni. Die Marine⸗Funkſtation 


bee K wkense ment El Fine 


Flugzeun 


Die Ozeanſſieger nolgelandet. 


lichen Grundlage die Einigung innerhalb des Kabinetts 
erfolgte, darüber ſchweigt ſich das Kabinett vollſtändig aus. 
Von gut unterrichteter Seite wird jedoch mitgeteilt, daß das 
Notopfer der Beamten 3 Prozent betragen ſoll. Mit 
etwaigen Neuwahlen dürfte man unler Umſtänden für die 
zweite Hälfte des Septembers zu, rechnen haben. 


Die Sowiets wittern Gefahr. 


Moskau, 25. Juni. Auf Grund von Meldungen 
ihrer Korreſpondenten aus Berlin und Wien behauptet die 
Moskauer Preſſe, daß zwiſchen Polen und Rumänien Ver⸗ 
handlungen geführt werden, die eine Feſtigung des beſtehen⸗ 
den Bündniſſes zum Ziele haben. Polen ſoll u. a. auf die 
techniſche Vervollkommnung der rumäniſchen Rüſtungen 
Nachdruck legen. Außerdem will man die Frage des ge⸗ 
meinjamen Oberkommandierenden für 
den Fall eines Krieges mit Rußland regeln. 

Wie die Sowjetblätter melden, ſteht die Ankunft des 
franzöſiſchen Generals Gouraud in Bukareſt, ſowie der 
Beſuch einer Gruppe von polniſchen Offizieren in Rumä⸗ 
nien mit den Verhandlungen im Zuſammenhang. 


Ohrfeigen im ſchweizeriſchen Nationalrat. 


Baſel, 25. Juni. Am ſchweizeriſchen Nationalrat 
kam es am Mittwochvormittag bei der Behandlung des 
Berichts des Bundes ſekretärs über die 10. Völkerbundver⸗ 
ſammlung zu einem Skandal von einer halben Stunde, wie 
man ihn bisher nicht gewohnt war. Der katholiſch⸗konſer⸗ 
vative Teſſiner Abgeordnete Dolfus wurde von einem 
Kommuniſten Schwindler genannt, worauf Dolſus ihm eine 
ſchallende Ohrfeige verſetzte. Zwiſchen beiden entſpann ſich 
darauf ein Kampf, ſo daß die Sitzung unterbrochen werden 
mußte. Nach der Pauſe trafen ſich die beiden Gegder wie⸗ 
der und der Kommuniſt gab Dolfus die Ohrfeige zurück. 
Ein anderer katholiſcher Konſervativer und ein Bauern⸗ 
vertreter faßten darauf den Kommuniſten und warfen ihn 
aus dem Saal hinaus. 


der Zwangsarbeit in den 
Kolonien. 
Das Abkommen in vorläufiger Abſtimmung angenommen 


Genf, 25. Juni. Das Abkommen über die Regelung 
der Zwangsarbeit in den Kolonien iſt auf der Internatio⸗ 
nalen Arbeitskonferenz in vorläufiger Abſtimmung mit 78 
gegen 12 Stimmen angenommen worden. Das Ablommen 
läßt den großen Kolonſalmächten bekanntlich die Möglich⸗ 
leit, die Zwangsarbeit in verſchiedenen Formen aufrecht zu 
erhalten. Zahlreiche Abänderungsanträge der Arbeitneh⸗ 
mer, darunter ein Antrag, die Zwangsarbeit nur im Rah⸗ 
men des Waſhingtoner Achtſtundentages zu geſtatten, 
wurde abgelehnt. Die endgültige Abſtimmung erfolgt am 
Sonnabend. 


Das Aeghptervarlament tront. 
Sitzung ungeachtet der Vertagung. 


Trotz der Vertagung des ägyptiſchen Parlaments um 
einen Monat durch die ägyptiſche Regierung haben ſich am 
Montag Mitglieder des Senats und der Kammer zu einer 
verabredeten Zeit vor dem Parlamentsgebäude verſammelt 
und, indem ſie eine Polizeikette durchbrachen, 
ſich den Eintritt in das Parlament erzwungen. Die 
Mitglieder hielten dann eine Sitzung ab, die etwa eine 
halbe Stunde dauerte. 

Eine wohl ägyptiſch⸗offiziöſe Meldung beſagt dagegen: 
Der Präſident der Kammer hat es abgelehnt, der Regierung 
die Zuſicherung zu geben, daß nach Verleſung des Verta⸗ 
gungsdekvets Reden in der Kammer nicht mehr gehalten 
werden. Die Regierung hat daraufhin beſchloſſen, die für 
Nachmittag anberaumt geweſene Sitzung der Kammer und 
des Senats zu verbieten. Ein ſtarkes Polizeiaufgebo / 
hat die Deputierten am Betreten des Hauſes verhindert. 


Die Regelung 


ſich in ftarkeın Nebel befindet, der Kompas funktioniert nicht. 
Ferner ſei der Brennſtofſvorrat gering, ſo daß die Flieger 
wahrſcheinlich auf Neu Fundland oder Neu Sch ottland wer⸗ 
den landen müſſen. 

Neuyork, 25. Juni. Nach Meldungen aus St. 
Johns auf Neu Funland, wurde dort ein Funkſpruch von 
Kingsford⸗Smith aufgenommen, daß er bei Harbour Grace 
landen wolle. Kingsford⸗Smith teilte weiter mit, daß er 
2000 Liter Benzin benötige. Wie weiter gemeldet wird, 
hat das „Kreuz des Südens“ die Robertsbucht überflogen. 

Neuyork, 25. Juni. Das „Kreuz des Südens“ iſt 
gegen 12 Uhr m. e. 3. in Harbour Grace notgelandet. 


Im Nebel verirrt und infolge Brennſtoſſmangels zur 
- Notlandung gezwungen. 


Neuyork, 25. Juni. Kapitän Kingsworth Smith 
erklärte, daß er bei feinem Fluge über den Oran ungeheure 
Schwierigkeiten überwinden mußte. Ueber Cap Race ſei 
ein berartig ſchwerer Nebel geweſen, daß er die Orienkte⸗ 
rung verloren hätte als der Kompaß gänzlich ver agte. Am 
Morgengrauen hätte er ſich wegen der winzigen Brennſtoff⸗ 
vorräte entſchloſſen, notzulanden. Er unterſtreicht insbe⸗ 
8 daß er ohne Funkanlage völlig hilflos geweſen 

re. 


Beibieit zur Nr. 172 


Die Aushebungsaffäre. 


Abschluß der Jeugenaus ſagen.— Heute ſprechen der Staats antoalt und die 


ver 

g Dritter Verhandlungstag. 

N Geſtern, am dritten Verhandlungstage, war das In⸗ 
eveſſe für den ngsprozeß größer als an den beiden 
erſten Tagen. Das Gericht ſetzte das Zeugenverhör fort. 

Als erſter ſagt Kar szuicki, ein angebliches Opfer 
Brockmanns und Karmazyns, aus, der mit Den a 
im Gefängnis geſeſſen hatte Rechtsanwalt Bilyk fragt, 
was es für eine Bewandtnis habe mit der an den Unter⸗ 
ſuchungsrichter geſchriebenen Karte. Zeuge erwidert, er habe 
den Gerichtsbehörden helfen wollen, weshalb er dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Einzelheiten über den Aushebungsprozeß 
mitgeteilt habe. Er ſei ehemaliger Poliziſt und habe bereits 
1877 im Gefängnis geſeſſen. Einmal wegen Beſtechlich⸗ 
eit als Poliziſt und das zweite Mal wegen Unterſchlagung 
als Beſitzer eines Bittſchriftenbüros. 

Rechtsanwalt Bilyk beantragt Gegenüberſtellung 
a mit Brockmann und Karmazyn und Vorladung 
des Gefängnisleiters. Da der Staatsanwalt nicht oppo⸗ 
niert, erklärt ſich das Gericht einverſtanden, die genannten 
Zeugen noch einmal zu verhören und den Gefängnisleiter 
vorzuladen. 

Zeuge Sergeant Mruzynſki, der im Krankenhaus 
gearbeitet hat, erklärt, daß nach dem Krankenhaus verſchie⸗ 
dene Händler gekommen ſeien. Ob aber auch Frauen ge⸗ 
kommen ſeien, deſſen könne er ſich nicht mehr erinnern. Das 
Gericht verlieſt die Ausſagen des Zeugen vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, aus denen hervorgeht, daß nach dem Kran⸗ 
kenhaus eine Frau gekommen tft, angeblich um zu handeln. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob die Frau heute auf der 
Anklagebank ſitze, erwidert Zeuge, daß er ſie nicht kenne. 
5 Er W̃ 11 8 A hatte im e earbeitet. 

ort hatte er von der Benczkowſka 5 Zloty für Beſorgun, 
eines Briefes erhalten. 5 

Zeuge Tur ſki, Kranlenhausangeſtellter, erklärt, daß 
im Jahre 1928 die Benezkowſka zu 5 gekommen ſei 5 
ihm eine Wohnung angeboten habe. Dies habe ſie getan, 
um ihn kennen zu lernen. 

Dann ſagt der Agent des Unterfuchungsamtes Ro» 
finſki aus, der die Benczkowſka vernommen hatte. Dieſe 
owie andere Angeklagte hätten ſich nicht zur Schuld be⸗ 

annt. Der junge Elsner habe ausgeſagt, daß er den 
Machern“ 700 Dollar gegeben habe. Sein Vater will 300 
Dollar bezahlt haben. Die Benczlowſta habe erklärt, zu⸗ 
ſammen mit Lenga bei der ae San reichen Lodzer 

ürgers vermittelt zu haben. Die Benczkowſka ſoll beim 
Bater Elsners geweſen ſein und dieſem vorgeſchlagen haben, 
den Sohn vom Militär Im befreien. Auch habe fie einge⸗ 
ſtanden, daß ſie vom Milſtein mit dem Geſtellungspflichti⸗ 
gen Elsner nach Tomaſchow geſandt worden ſei. 

Rechtsanwalt Likler: War die Benczkowſka der Spio⸗ 
nage verdächtigt? 

Zeuge: Ich — nichts davon. 

Rechtsanwalt Bilyk: Kennen Sie die ganze A e 
heit oder mur Fragmente? 93 en 

Zeuge: Nur einzelne Fragmente. 


Das Glück 3 


e 
Roman von Grete von Saß 
Eopyrieit vy MÜhtInEsuchtwanger, Halle Sa 0 


hinein: N 

„Der Kaffee hat ſo lange geſtanden“, ſagte ſie zu Male, 
„ich brüh' ſchnell friſchen auf.“ 

Male war ihr dabei behilflich, reichte ihr die Kaffee⸗ 
büchſe. Lore griff tief hinein. Eugen ſah aus, als hätte 
er ſich die ganze Nacht um die Ohren geſchlagen; eine 
Taſſe ſtarker Kaffee würde ihn auffriſchen. 

Als ſie ins Zimmer trat, hielt Eugen ſeine Brieftaſche 
in der Hand. Legte einen Geldſchein auf den Tiſch in dem 
Moment, als Lore ſeine Taſſe füllte. Lores Blick fiel auf 
ihn; dann ſah fie Eugen an. 


„Tauſend Mark? Woher haft du die?“ fragte fie er⸗ 


ſtaunt. \ BES ae 
„Von Thilo... ö b 
„Von Thilo?“ wiederholte fie fragend. Gugen nickte 


2 ‚mit abgewandtem Geſicht. Jäh zuckte der Gedanke an 
9 Thilos Karte durch Lore hin. Sie würde ſie nicht er⸗ 
ER wähnen, denn fie wußte, daß Eugen fie elogen hatte. 
„Verzeih“, ſagte Eugen, „daß ich jo ſpät nach Haufe 
Eh gekommen bin.“ 
| „Es macht ja nichts“, erwiderte fie ſchnell, um zu ver⸗ 
ö ten, daß er ihr eine neue Lüge auftiſchte. 
„Schade iſt nur, daß du nicht ausgeſchlaſen haſt.“ 
„Das tft nicht ſchlimm, Lore.“ Beſchämt fah er auf den 
. 
„Schließ das Geld vorläufig weg“, bat er. „Wenn ich 
meinen Kaffee getrunten habe, werde ich eine Müfſtellung 
6 machen über die wichtigſten Jahlungen und das Geld 
* dafür zur Poſt bringen.“ 


Sie konnte ſich nicht dag überwinden, den 2 
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10 
Sie nahm den Deckel vom Kännchen und ER perte 


* 


Unter Bewachung wird hierauf Zeuge Kloc herein⸗ 
geführt. In dieſem Augenblick bittet Rechtsanwalt Ster⸗ 
ling mit Rücksicht auf eine ſpätere Gegenüberſtellung um 
Entfernung des Zeugen Karsznieki aus dem Saale. 

Kloc erklärt, dab er wegen einer Wechſelaffäre ſitze. 

Auf eine Frage des Staatsanwalts erklärte er, er 
könne ſich nicht daran erinnern, daß Prügeleien im Gefäng⸗ 
nis vorgelommen ſeien. 

Mit aller Entſchiedenheit ſtellt hierauf der Angeklagte 
Elsner feſt, daß er nur einmal vom Gendarmen und einmal 
vom Unterſuchungsrichter vernommen worden ſei. 

Jetzt erinnert ſich auch der Agent, daß er Elsner nicht 
vernommen hat. . 

Es erfolgt die Gegenüberſtellung Krasznickis mit 
Brockmann und Karmazyn. Der Protokollführer verlieſt die 
Ausſagen Karmazyns, Brockmanns und Karszniekis. 

„ Vielleicht habe ich ihn überredet, vielleicht 
er mich. 

Karmazyn ſagt, es ſei nicht wahr, was Brockmann er⸗ 
kläre. Karsznicki dagegen erklärt, daß die Ausſagen Brock⸗ 
manns und Karmazyns nicht wahrheitsgetreu ſeien. Brock⸗ 
mann erklärt, daß Karsznicli geſagt habe, er werde alles ſo 
einrichten, daß der Unterſuchungsrichter zu ihm kommen 
werde. Karsznicki verneint, ſeiner Frau den Inhalt des 
Briefes geſandt zu haben, der dann dem Unterſuchungs⸗ 
richter übergeben werden ſollte. Karmazyn ſtellt kategoriſch 
feſt, daß Krasznicki der Verfaſſer des Briefes an den Unter⸗ 
ſuchungsrichter lern fet und daß Krasznicki einen ganzen 
Tag an dieſem Briefe geſchrieben habe. Nach dieſer Gegen⸗ 
überſtellung ſtellt ſich der vorgeladene neue Zeuge, der Ge⸗ 
fängnisleiter Waclaw Lesmiewſki ein. Er erklärt, 
daß beim Aufſetzen von Geſuchen durch die Gefangenen ein 
Geſängniswärter zugegen ſei 
ſuche von einem beſonderen Schreiber geſchrieben. 

Nach einer kurzen Pauſe ſagt Dr. Dindel aus: Er habe 
bei Elsner eine Entzündung des Gallenbeutels geheilt. Dieſe 
Krankheit rufe im täglichen Leben keine Hinderniſſe hervor, 
doch werden durch fie zeitwellig Anfälle 
Depreſſionen verurſacht. 

Zeuge Kolſki kennt Milftein ſeit nzig Jahren. 
Zeuge beſitzt ein Friſeurgeſchäft in der Wo 12 16. Dort⸗ 
hin ſei Milſtein oft gekommen. Zu der Affäre ſelber weiß 
er nichts zu erzählen. 8 a 

Zeuge Ader erklärt, Milſtein zu kennen und oft bei 
ihm geweſen zu ſein. Er ſei zugegen geweſen, als die Frau 
Brockmann zu Milſtein kam und dieſen aufforderte, 
Zloty zu zahlen, widri 113 er ſich großen Unanmehmlich⸗ 
keiten und e werde. Sie erklärte, daß diejenigen, die im 
e ſitzen, gegen ihn aufgebracht ſeien. 

ann ſagten die Entla zeugen Auerbach, 
Korn und Bialer aus, en daß fie Wochen 
als ſehr reichen Menſchen kennen. . 

Das Gericht ſchreitet hierauf zur Vernehmung der 
Sachverſtändigen, der Aerzte Dr. Hurwicz und Dr. Milo⸗ 
drowſki. Dr. Milobrowff, ſagt aus, die Unterſuchung 
Elsners ſei nicht den Vorſchriften gemäß er⸗ 
folgt, da der Aerzteentſcheid mr vom Leutnant Labega 


„Steck ihn doch gleich zu dir“, ſagte ſie und dachte: 
Das Geld, das entſetzliche Geld, das beſtimmt nicht von 
Thilo iſt, das wer weiß wo her iſt! Das mich um mein 
Vertrauen zu Eugen gebracht hat — und das ich doch nicht 
zurückweiſen kann, weil es dringend gebraucht wird. 

„Hat ſich Helga ſchon gezeigt?“ fragte Eugen. 

„Nein, fie ſchläft wohl noch.“ 

Er ſah auf die Uhr. 

„Herrjeh, nun wird's aber Zeit, daß fie auffteht! Es 
iſt elf Uhr. Willſt du nicht nach ihr ſehen?“ 

Sie erhob ſich ſofort. Empfand es befreiend, im Augen⸗ 
blick von ihm loszukommen; denn ihr Herz war durch die 
ſchmerzliche Erfahrung, die es eben gemacht hatte, bis in 
ſeine letzten Tiefen erſchüttert. 

Ihr Mann log — ihr Mann ging Wege, von denen er 
zu ihr nicht ſprechen konnte! Das zu wiſſen, war entſetz⸗ 
lich! Es nahm ihr das Letzte, das einzig Gute und Schone, 
was in ihrem ſonſt ſo armſeligen Leben noch war, das un⸗ 
bedingte, felſenfeſte Vertrauen zu ihrem Manne. 

„Wie ſiehſt du aus!“ rief Helga, die in ihrem Bett ſaß 
und frühſtückte, als Lore bei ihr eintrat. 

„Wie ſieben Tage Regenwetter! Was iſt dir? Schlecht 
geſchlafen?“ 

Ja.“ i 


„Na, wenn es weiter nichts iſt!“ 

Sie bot Lore ihre Wange zum Kuß. Lore neigte ſich 
zu ihr hin. 

„Lore, Herz, meine Schokolade“, mahnie e 
feft mit beiden Händen haltend. 1 

„Setz' dich zu mir, Lore, ich muß dir erzählen, was ich 
geſtern abend erlebt habe. Erſtens die Aufführung — alſo 
die war einfach unbeſchreiblich ſchön! Die Rolle des 
Radames wurde von einem Sänger gegeben, der nicht 
nur einen wundervollen Tenor, ſondern auch eine präch⸗ 
tige Geſtalt beſaß — Lore, ich bin ganz hin von ihm.“ 

. ſich ein Lächeln ab. 

„Alſo, du haſt den Abend gut genoffen, das freut mich.“ 
»„Genoſſen iſt gar nichts gefaat — er war ein Elke 
Du fameft ſwät heim : je RE 


— 


daß man grundſätzlich 


tet. Außerdem würden die Ge⸗ 


und allgemeine 


Donnerstag, den 26. Jam 1930 


unterſchrieben geweſen ſei, obgleich er von dem älteren und 
dem jüngeren Ordinator des Krankenhauſes hätte unter⸗ 
ſchrieben ſein müſſen. Daube ſei gerechtfertigt entlaſſen 
worden. Steigert hingegen habe die Kategorie A erhalten. 
Auf die Frage des Vorſitzenden erklärt Dr. Milodrowꝛfki, 
5 niemand wegen Leiden entlaſſen 
dürfe, die nicht ſtändig ſeien. Wenn die Leiden nicht ſtändig 
ſeien, würden die Geſtellungspflichtigen unter Beobachtung 
geſtellt, da es erwieſen ſei, daß ſolche nichtſtändigen Leiden 
durch verſchiedene Mittel hervorgerufen werden können. 
Außerdem könnten Militärpflichtige mit gewiſſen Leiden, 
die ſie für eine Waffengattung unbarchbdar machen, oft in 
einer anderen Waffengattung Verwendung finden. 

Nach Vernehmung der Sachverſtändigen verlieſt das 
Gericht eine Reihe von Dokumenten, wie ärztiche Atteſte 
ufw., ſowie einige Abſchnitbe aus der Anklageakte. Der 
Staatsanwalt beantragt hierauf, den Gerichtsakten die 
Akten der Verhandlungen vor dem Militärgericht beizu⸗ 
fügen. Hiergegen tritt Rechtsanwalt Szurley auf, der er⸗ 
Härt, daß bei Annahme dieſes Antrages die Rechtsanwälte 
eine Unterbrechung von mehreren zehn Tagen beantragen 
müßten, um ſich mit allen Akten verkraut machen zu können. 
Die Verteidigung könne ſich höchſtens damit einverſtanden 
erklärten, daß den Akten die Urteile des Militärgerichts 
beigefügt werden. 5 

Anſchließend überreichen die Verteidiger dem Gericht 
die Dokumente zwecks Beifügung zu den Akten. Rechts⸗ 
anwalt Bilyk bittet unter anderem um Beifügung der Feſt⸗ 
ſtellung zu den Alten, daß Korporal Dydak von dem Mili⸗ 
tärgericht von dem Vorwurf befreit worden iſt, dem Anger 
klagten Elsner ein Pulver verabfolgt zu haben. 

Hierauf richtet Rechtsanwalt Lilker die letzte Frage 
an die Angeklagte Benczlowſka. Er will wiſſen, ob der 
Sohn der Angeklagten beim Militär gedient hat. Die An⸗ 
geklagte erwiderte, daß ihr Sohn vor einigen Jahren beim 
Militär gedient habe. 

Hiermit wurde das Gerichtsverfahren abgeſchloſſen. 
Das Gericht vertagte die Verhandlungen bis heute 11 Uhr 
vormittags. Heute werden der Staatsanwalt und die zwölf 
Rechtsanwälte ſprechen. (b) 


Vom Arbeitsgericht. 


Der Spinnmeiſter Waclaw Tycholſki war vom März 1923 
bis zum Februar 1930 in der Firma „S. Ro enblat A.⸗G.“ an⸗ 
geſtellt. Er war die ganze Zeit über in der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft der Geiſtesarbeiter nicht angemeldet und verſichert. 
Nach ferner Entlaſſung im Februar I. J. verklagte Tycholſki 
die Firma „Rozenblat A.⸗G.“ im Arbeitsgericht wegen Bezah⸗ 
lung der ihm zukommenden Unterſtützungsgelder, zuſammen 
auf die Summe von 1123,20 Zloty. Nach Unterſuchung der 
Angelegenheit, erkannte das Gericht, daß die Firma Rozenblat 
für die dem Tycholſki ausgefallenen Unterſtüchungsgelder der 
Verſicherungsgeſellſchaft der Geiſtesarbeiter verantwortlich iſt 
und richtete dem Tycholſla die volle Summe zuzüglich 10 Pros 
zent Zinſen vom März l. J. zu. (p) 

Der Straßenbahnſchaffner Wladyflaw Pawlowski war 
drei Jahre hindurch bei der Lodzer Straßenbahngeſellſchaft 
angeſtellt. Am 10. Oktober 1929 wurde er ohne vorherige 
Kündigung wegen einer Unregelmäßigkeit im Dienſte entlaſſen. 
Er ſoll angeblich ein Billett zweimal verkauft haben. Pawlowfki 
fühlte ſich benachteiligt und verklagte die Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft im Arbeitsgericht. Das Gericht erkannte, daß die Stra⸗ 
enbehngeſelſchaff durch die Unregelmäßigleit, die ſich Paw⸗ 
lowſki zuſchulden kommen ließ, nicht geſchädigt wurde. Dem 
Pawlowfti wurde auf Grund deſſen eine Entſchädigung für 20 
Arbeitstage plus dreimonatige Kündigungsfriſt und 61 Zloty 
Gratifikation, zufammen 1021 Zloty, zugerichtet. (p) 
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Helga nippte von ihrer Syorolade, Jah Lore mit ſchuld⸗ 


bewußtem Lächeln an und geſtand: 


„Ja, ſehr ſpät. Ich hatte eine intereſſante Begegnung; 


aber ich verrate dir nicht, mit wem; ich habe nämlich mein 
Wort gegeben, zu ſchweigen —“ 


„So mache es auch, Helga. Ich brauche nichts davon 


zu wiſſen. Sag' mir nur jetzt: Was gedenkſt du zu tun, um 
wieder in den Beſitz deiner Perlen zu gelangen?“ 


Helga trank den Reſt ihrer Schokolade aus, ſtellte die 


Taſſe auf den Nachttiſch und ſah dann Lore fragend an. 


„Ach, die dummen Perlen, hätt' ich ſie nur in Vier⸗ 


linden gelaſſen! — Meine Jungfer iſt ſchuld daran, daß 
ich ſie mitnahm. Ich wollte ſie nur bis Stettin mitnehmen, 
ſie dort in der Bank zur Aufbewahrung geben. Aber Hete 
hat ſo lange auf mich eingeſprochen, bis ich ſchließlich tat, 
was fie wollte. Ach, zu ärgerlich ift dieſe Geſchichte!“ 
ſagte ſie ſeufzend. 


„Ja, was meinſt du, ſoll ich in der Sache etwas unter⸗ 


nehmen? Deinen Verluſt der Polizei anzeigen.“ 


„Hm — tja — das wird wohl notwendig fein. Was 


meinſt du, wenn ich mich außerdem an einen Detektiv 
wendete — ihm die Sache übergäbe? Die ſind zuweilen 
findiger als die Polizei.“ 8 0 


„Mache es, wenn du mehr Vertrauen zu einem ſolche 


haſt als zur Polizei“, ſagte Lore und erhob ſich. Ki 


Helga war mit ihren Gedanken ſchon wieder woanders. 
„Hab' ich dich in der Nacht geſtört?“ fragte ſie. „Ich 


sprach mit Fabian, der mit mir zugleich das Haus betrat.“ 


„Ich hörte wohl Stimmen, ſah auch Licht, ſchlief aber 


gleich wieder ein.“ f 


„Ich hab' dir ja noch nicht alles erzählt, Lore. Alſo wir 


haben im Adlon' geſpeiſt.“ 


„Wer — wir — du und Fabian?“ 

Helga errötete. 

„J wol Wie kommſt du auf Fabian?“ - 
„Es Hang jo — du ſprachſt zuvor doch von ihm“ 
„Ach jo. Nein. Aber ich darf ja nicht verraten, min 


wem.“ 


Belas, vergeih, ich babe es eine: orf, folgt. 
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Tagesnenigleiten. 


das Niniſterium befürwortet den Stadt⸗ 
regulierungsplan. 


Der Verband der Textilinduſtriellen, die Architekten⸗ 
bereinigung und die Hausbeſitzervereine hatten an das Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten eine Denkſchrift hinſichtlich 
des Stadtregulierungsplanes geſandt und darin die Aende⸗ 
rung der vom Magiſtrat ausgearbeiteten Pläne verlangt. 
Vorgeſtern erhielt das Wojewodſchaftsamt vom Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten ein Schreiben, in dem geſagt iſt, 
daß die Kritik des vorigen von Prof. Michalſki ausgearbei⸗ 
teten Planes, die von einer ganzen Reihe von Fachleuten 
geübt wurde, bereits in dem neuen Plan in bedeutendem 
Maße berückſichtigt worden iſt, und daß trotz mancher Fehler 
die durchgeführten Prüfungen ergeben, daß der jetzt ausge⸗ 
arbeitete Regulierungsplan allgemein den Bedürf⸗ 
niſſen der Stadt Lodz entſpricht, und daß die 
entſprechenden Arbeiten von qualifizierten Fach⸗ 
leuten geführt werden. Hinſichtlich der formellen Seite 
der Ausführung des Planes hat der Magiſtrat den Forde⸗ 
rungen der Verordnung des Staatspräſidenten vom 18. Fe⸗ 
bruar 1928 Genüge getan. Nach Erhalt dieſes Schreibens 
überſandte der Wojewode eine Abſchrift an die Hausbeſitzer⸗ 
vereine, Technikerorganiſationen und Induſtrieverbände. (b) 


Perſönliches. 
Morgen tritt der Schöſſe der Steuerabteilung des 
Magiſtrats Ludwig Kuk ſeinen Erholungsurlaub an. (b) 


Die Rekrutenaushebung. 

In der Zeit vom Montag, den 23. Juni bis Sonn⸗ 
abend, den 28. Juni, haben ſich folgende Rekruten vor den 
Muſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 

Donnerstag, den 26. Juni: Kommiſſion 1 (Za⸗ 
kontna 82) — Jahrgang 1909, Buchſtaben S, T, U, W, die 
im Bereiche des 11. Polizeikoͤmiſſariats wohnen; Kom⸗ 
miſſion 2 (Ogrodowa) — Jahrgänge 1910, 1911, 1912, 
alle, die ſich freiwillig zum Militär melden und in den 1., 4., 
6., 7. 10, 12, 13. 14. Polizeikommiſſariaten wohnen; 
Kommiſſion 3 (Koseiuszlo⸗Allee 21) — Jahrgänge 1910, 
1911, 1912, alle, die ſich freiwillig zum Militär melden und 
im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen. 

Freitag und Sonnabend, den 27. und 28. 
Juni: Kommiſſion 1 (Zakontna 82) — Jahrgang 1909, 
alle, die infolge Krankheit oder aus anderen wichtigen Grün⸗ 
den ſich am Termin nicht ſtellen konnten und im Bereiche 
des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen; 
Kommiſſion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, alle, die 
infolge Krankheit oder aus anderen wichtigen Gründen ſich 
am Termin ficht ſtellen konnten und im Bereiche des 1., 4., 
6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen; 
Kommiſſion 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 1907, 
1908, Kat. B, alle, die infolge Krankheit oder aus anderen 
wichtigen Gründen ſich am Termin nicht ſtellen konnten und 
im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen. 2 ne er 

Die Rekruten haben fih um 8 Uhr früh m den Mu⸗ 
ſterungslokalen zu ſtellen. 


Vier Sitzungen des Arbeitsgerichts wöchentlich in der Som⸗ 
merzeit. 3 

Während der Sommerzeit werden im Lodzer Arbeits⸗ 
gericht vier Sitzungen wöchentlich ſtattfinden, und zwar an 
jedem Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend. 
An den Dienstagen, Mittwochen und Sonnabenden wird 
Richter Dziurzynſki den Vorſitz führen, während ſeines Ur⸗ 
laubs dagegen Richter Walczak, Sonnabends dagegen Rich⸗ 
ter Dokont. (w) 

Städtiſche ärztliche Hilfe für arme Arbeitsloſe. 

Im Zusammenhang mit der Arbeitsloſigkeit in unſerer 
Stadt und dem Verluſt des Rechts auf Anſpruch der ärzt⸗ 
lichen Hilfe der Krankenkaſſe, wächſt die Frequenz in den 
ſtädtiſchen Ambulatorien, wo den Arbeitsloſen unentgeltlich 
Hilfe erteilt wird, von Tag zu Tag. In fünf Monaten des 
Jahres 1929 wurden in dieſen Ambulatorien in 50 590 
Fällen Hilfe erteilt. Dieſe Zahl iſt in den erſten fünf Mo⸗ 
naten des Jahres 1930 um 17 403 d. i. auf 67 993 geitie- 

n. Infolgedeſſen hat auch der Magiſtrat auf Antrag der 
Geſundheitsabte lung beſchloſſen, die Zahl der Empfangs⸗ 
ſtunden, vorläufig für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember, um 5 täglich zu erhöhen. Ein Antrag auf ent⸗ 
re Erhöhung der Kredite für ärztliche Hilfe Toll 
dem Stadtrat zur Beſtätigung vorgelegt werden. 


Neue Straßenpflaſterungen. 1 
In der Kor Sitzung des Magiſtrats wurde auf An⸗ 
krag der Bauabteilung beſchloſſen, folgende Straßen bezw. 
deren Teile zu pflaſtern: 1) einen Abſchnitt der Naruto⸗ 
wicza in einer Länge von 150 Meter und der Projektowana 
der Länge von 50 Meter, zuſammen gegen 4125 Qua⸗ 
J er ſowie gegen 500 Quadratmeter Gehſteig; 2) die 
Zacisze — gegen 1550 Quadratmeter Pflaſter und 
a zadratmeter Gehſteig; 3) die Kwieciſtaſtraße — gegen 
175 Quadratmeter Pflaſter und 3200 Quadratmeter Geh⸗ 
Die allgemeinen Koſten dieſer Pflasterarbeiten be⸗ 
. annähernd 335 000 Zloty. 
Die Vetriebslage in der Lodzer Textilinduſtrie. 
Laut Mitteilungen des Verbandes der Textilinduſtrie 
Polen mit dem Sitz in Lodz ſtellte ſich die Betriebsla 
den dieſem Verbande angehörigen Firmen in der Zeit 
Zahlung ibe im Mai. 5 
le de Monats Mai ſind bei den Gerichts⸗ 
| 10 neue Geſuche um Zahlungsaufſchub eingelaufen. 
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Es wurde insgeſamt 18 Firmen Zahlungsaufſchub erteilt, 
11 erhielten eine Abſage. In demſelben Monat floſſen 25 
Geſuche um Falliterklärung ein. Es wurden 22 Falliterklä⸗ 
rungen erteilt und 5 abgelehnt. 

vom 9. bis 15. Juni wie folgt dar: 

Die Fabriken der Baumwollinduſtrie beſchäftigten in 
der letzten Woche insgeſamt 49 750 Arbeiter (in der voran⸗ 
gegangenen Woche 50 117 Arbeiter), die Fabriken der Woll⸗ 
induſtrie dagegen beſchäftigten 12 680 Arbeiter (in der Vor⸗ 
woche 12 492 Arbeiter). 

In der Baumwollinduſtrie waren in der Berichtswoche 
12 Unternehmen die volle Woche beſchäftigt, 12 Fabriken 
arbeiteten 5 Tage, 1 Fabrik 4 Tage und 1 Fabrik 3 Tage. 

In der Wollinduſtrie waren kätig: 9 Firmen 6 Tage, 
1 Fabrik 5 Tage und 2 Fabriken 4 Tage. 

Im Vergleich mit der vorangegangenen Woche wies die 
Zahl der beſchäftigten Arbeitre ſowohl in der Baumwoll⸗ 
als auch in der Wollinduſtrie einen weiteren Rückgang auf, 
was naturgemäß in erſter Linie auf die Arbeiterurlaube 
zurückzuführen iſt. 

Insgeſamt waren in der Berichtszeit in der Woll⸗ 
induſtrie 6 Unternehmen mit 1532 Arbeiter, in der Baum⸗ 
wollinduſtrie gleichfalls 6 Unternehmen mit 3300 Arbeitern 
infolge der Arbeiterurlaube außer Betrieb. (ag) 


Anziehen der Kartoffelpreiſe. 

Wie nach der langanhaltenden Trockenheit vorauszu⸗ 
ſehen war, iſt in bezug auf einige landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe letzthin ein Anziehen der Preiſe feſtzuſtellen. Be⸗ 
ſonders ſtark iſt dieſe Preisſteigerung bei Kartoffeln der vor⸗ 
jährigen Ernte, die bereits auf 1 Zloty und ſogar 80 
Groſchen für die Cwiartka heruntergegangen waren, in den 
letzten Tagen aber bis auf 1,80 Zloty geſtiegen ſind, was 
eine Preisſteigerung von 125 Prozent bedeutet. Für neue 
Kartoffeln, deren Preis letzthin bereits unter 20 Groſchen 


für ein Kilogramm ſtand, wurden am letzten Markttage 
wieder 25 Groſchen bezahlt. Am darauffolgenden geſtrigen 
Tage fiel der Preis wieder im Kleinverkauf auf 20 Gro⸗ 
ſchen für ein Kilogramm. Das Anziehen der Kartoffelpreiſe 
dürfte nur vorübergehend fein, vorausgeſetzt, daß die gegen⸗ 
wärtige Dürre nicht noch länger anhält. Hinſichtlich ver⸗ 
ſchiedener anderer landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe herrſcht 
eine abwartenden Tendenz, wenn hier und da auch Neigung 
zur Preisſteigerung wahrzunehmen iſt. Auch hierbei wird 
die Wetterlage ausſchlaggebend ſein. (ag) 


Wohnungszuſchuß für die Volksſchulleiter? 
Das Kuratorium des Lodzer Schulbezirks hat ein 
Rundſchreiben des Unterrichtsminiſteriums erhalten, wonach 
die frühere Verfügung bezüglich Einhaltung der Auszahlung 
des Wohnungszuſchuſſes an die Lehrer und Leiter von 
Vollksſchulen aufgehoben wird. Das Rundſchreiben 
empfiehlt, dieſen Zuſchuß weiterhin in den Grenzen der 
früher bereits tigten Zahlungen fortzuſetzen, d. h. nur 
an diejenigen Leiter und Lehrer, die den Zuſchuß für die 
Wohnung bei der Auszahlung des Gehalts für März d. J. 
erhalten haben. Gleichzeitig wird die lung der rück⸗ 
ſtändigen a . e für die Zeit empfohlen, in der 
dies nicht geſchehen iſt. (w) 
Eine Ausſtellung „Der durchſichtige Menſch“. f 
Auf der Wanderung durch Polen gelangt die Ausſtel⸗ 
lung „Der durchſichtige Menſch“ der „Societe d' Hygiene 
Populaire“ auch nach Lodz. Die Exponate, welche die 
Geſellſchaft ausſtellt, find in Polen noch nicht geſehen wor⸗ 
den und ſtehen einzig da. Die Präparierung, dupch die der 
menſchliche Körper oder Teile desſelben durchſichtig werden, 
iſt Geheimnis der Geſellſchaft. Die Exponate werden in 
viereckigen geſchloſſenen Glasgefäßen aufbewahrt, die den 
Vorteil haben, das Ausgeſtellte nicht zu verzerren. An 
jedem Exponat ſind Aufſchriften in polniſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Sprache angebracht. Außerdem wird das Ausgeſtellte 
den Beſuchern in Zwiſchenräumen von je zwei Stunden er⸗ 
klärt werden. Die Erklärungen können auf Wunſch in vier 
Sprachen erteilt werden, d. i. in polnischer, deutſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Sprache. Die Ausſtellung, die ſich 
in unſerer Stadt drei Wochen aufhalten wird, it in den 
Räumen der Philharmonie untergebracht. Die Eröffnung 
findet am Sonnabend, den 28. Juni d. J., ſtatt 
und die Ausſtellung iſt dann täglich von 10 Uhr 
vormittags öffnet. Inbeſondere machen wir den 
Lehrkörper auf Dicke Ausſtellung aufmerkſam, die auch 
Modelle und Präparate für den Schulgebrauch aufweiſt. 
Die Ausſtellung wird vom 28. Juni bis 14. Juli einſchließ⸗ 
lich dauern. 


Pferdemuſterung. 5 

Laut Verordnung des Lodzer Wojewoden findet in 
Lodz am 11., 12. und 14. Juli die Muſterung der Zjährigen 
und älteren Hengſte ſtatt. Für Deckhengſte iſt ein beſon⸗ 
deres Zeugnis notwendig. Dieſe Hengſte ſind von der Ver⸗ 
wendung für das Heer befreit. Hengſte, die von der Kom⸗ 
miſſion als für die Zucht verwendungsfähig erkannt wer⸗ 
den, erhalten ein koſtenloſes Zeugnis; ſolche dagegen, wel⸗ 
chen in den Jahren 1928 und 1929 für 3 Jahre ein Zeugnis 
erſter Kategorie ausgeſtellt worden iſt, unterliegen nicht der 
Muſterung. Der genaue Plan der Hengſtemuſterung iſt 
durch Maueranſchlag bekanntgegeben worden. 


Volksſeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt der D. S. A. P. 

Am 29. d. Mts., Sonntag, veranſtaltet die Ortsgruppe 
Loddz⸗Oſt ihr diesjähriges Volksfeſt für Mitglieder und ein⸗ 
geführte Gäſte. Eintritt n freiwillige Spende. Das 
Feſt findet im Garten des Herrn Guſtav Hentſchke, Doly⸗ 
Smutna Nr. 10, ſtatt. Der Garten iſt mit der Tram Nr. 4 
(durch die Pomorſla bis Magiſtracka) ſowie mit der Tram 
Nr. 1 und Nr. 6 (durch die Brzezinſta bis zur Brie la) 
bequem zu erreichen. Von den erwähnten Tramlinien führt 
der Weg zu Fuß über die Sporna (etwa fünf Minuten) bis 
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zum Garten des Herrn Hentſchke. Da die Feſte der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Oſt ſich ſtets durch ſchönes gemütliches Beiſaun⸗ 
menſein ausgezeichnet haben, iſt der Beſuch auch dieſes Feſtes 
unſeren Leſern und Freunden aufs wärmſte zu empfehten 


„Zyankali“ im Leben. 

Vorgeſtern verſtarb unter verdächtigen Umſtänden die 
24jährige Beamtin einer hieſigen größeren Handelsfirma, 
Zofja G. Für den geheimnisvollen Tod der jungen Frau 
begannen ſich die Unterſuchungsbehörden zu intereſſieren. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Zofja G. infolge der Durch⸗ 
führung eines unerlaubten chirurgiſch⸗gynekologiſchen Ein⸗ 
griffs geſtorben iſt. Der Unterſuchungsrichter ordnete des⸗ 
halb die Sektion der Leiche an, weshalb dieſe geſtern nach 
dem ſtädtiſchen Proſektorium in doͤr Lonkowaſtraße über⸗ 
führt wurde. 


Der Storch auf der Straße. 

Von Geburtswehen befallen wurde plötzlich vor dem 
Hauſe Pilſudſkiego 34 die 35jährige Arbeitsloſe Jacheta 
Ehrlich aus Lublin. Es wurde der Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbeigerufen, der die Erkrankte nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle brachte. — Ein zweiter ähnlicher Fall 
ereignete ſich in der Genſiaſtraße vor dem Hauſe Nr. 15, wo 
die 27jährige Natalie Neujahr ſtolperte und von Geburts⸗ 
wehen befallen wurde. Zu der Verunglückten wurde der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen, der ſie nach der St. 
Eliſabeth⸗Klinik überführte. (a) 


Geheimnisvoller Tod eines Knaben. 

Vorgeſteen fiel auf dem Hofe in der Szbolna 28 der 
2jährige Henryk Bornsztajn um. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte den Tod des Knaben feſt. An der Leiche 
wurde ein Polizeipoſten aufgeſtellt. 


Vom Auto überfahren. 

Geſtern gegen 12 Uhr nachts wurde der an der Dolna 7 
(Baluty) wohnende 21jährige arbeitsloſe Abram Szym⸗ 
kiewicz in der Zgierſkaſtraße 49 von einem Auto überfahren. 
Er erlitt ſchwere Körperperletzungen und wurde nach dem 
Krankenhaus geſchafft. Der ſchuldige Chauffeur wurde feſt⸗ 
genommen. 


Aus dem Fenſter gefallen. ' 

Vorgeſtern in den Nachmittagsſtunden fiel aus dem 
5 Stock auf den Hof in der Brajera 42 die jährige 
Schuhmachers. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte Gehirnerſchütterung feſt, ereilte dem Kinde die 
erſte Hilfe und ſchaffte es in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
dem Anna⸗Marien⸗Spital. 


Arbeitsloſigkeit und Wechſel des Auſenthaltsorts. 

Letzthin gelangt häufig die Frage zur Erörterung, was 
ein unterſtützungsberechtigter Arbeitsloſer zu unternehmen 
hat, wenn er aus Geſundheits⸗ oder aus Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten auf dem Lande Wohnung nimmt, ohne noch die Mit⸗ 
teilung über den Termin der Inempfangnahme der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung vorher erhalten zu haben. Das staatliche 
Arbeitsvermittlungsamt hat dieſe Frage dahin entſchieden, 
daß die in Frage kommenden Arbeitslosen ihren neuen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen haben. Im Hinblick aber auf die 
Schwierigkeit der Juſtellung der Mitteilung können dieſe 
Beſchäftigungsloſen das zuſtändige Büro darum erfuchen, 
die Mitteilung an diejenige Inſtitution zu richten, in der 
ſie ihrer Kontrollpflicht genügen. (ag) 


Furchtbare Tat eines Geiſteskranken. f 
Geſtern früh trug ſich in der Lelewela 20 ein unges 
wöhnlicher Vorfall zu, der in der ganzen Stadtgegend große 
Aufregung verursacht. In dieſem Haufe wohnte ein Chana 
Burſtein mit zwei kleinen Kindern, deren Mann vor zwei 
Jahren ſeine Familie verlaſſen hatte. Seitdem lebte die 
Familie in großem Elend. Vor zwei Wochen wurde eines 
der Kinder nach dem Armenhaus gebracht. Das Elend 
wurde aber dadurch nicht kleiner, bis ſchließlich die Frau 
durch die viele Not zur Verzweiflung gebracht, geiſteskrank 
wurde. Als geiten früh noch alle ſchliefen, ging fie in den 
Abort auf den Hof, wo ſie ſich mit Naphtha begoß und dann 
die Kleider anzündete. Die furchtbaren Schreie der Kran⸗ 
ken wurden von den Nachbarn gehört, die die Flammen 
unterdrückten und dann die Rettungsbereitſchaft verſtändig⸗ 
ten, die die Verletzte in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Krankenhaus überführte. (b) 


iſchvergiftung. 785 
ei 01 Andrzeja 7 erkrankte geſtern die Familie Wo⸗ 
linfki, beſtehend aus den Eheleuten Emanuel und Rahel, 
deren fünfjährigem Töchterchen und dem Dienſtmädchen 
nach dem Genuß alten Fleiſches. Der herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte den vergifteten Perſonen 
die erſte Hilfe und ließ ſie am Oorte zurück. n) 


Opfer der Arbeit. BER 
Der in der Firma J. John, Petrikauer 217, beſchäftigte 
Arbeiter Joſef Miſtrzak, wohnhaft Slonſka 82, ſtürzte 
geſtern auf dem Fabrikgrundſtück von einem zwei Stockverke 
hohen Gerüft herab. Der verunglückte Arbeiter erlitt eine 
Gehirnerſchütterung und allgemeine Körperverlezungen Es 
wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die den Ver⸗ 
unglücten in bewußtloſem Zuſtande in das Spital der 
Kranbenkaſſe einlieferte. Sein Zustand iſt jo ſchwer, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. (n) 


E. — 

Geſtern früh um 7 Uhr entſtand in dem Anpeſen des 
Bauern Karl Lange im Dorfe Roſenow Stary, Gem. Luc⸗ 
mierz, Kreis Lodz, aus bisher unaufgeklärter Urſache ein 
Brand, durch den das ganze Anweſen vernichtet wurde. Der 
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Feuerwehr aus Proboszezewice gelang es nach längerer Ar⸗ 
beit, die Flammen zu unterdrücken. Der Schaden beträgt 
gegen 40 000 Zloty. (a) 

Beim Baden ertrunken. 

Der Schüler der 7. Volksſchulklaſſe Jan Cieſiolkie⸗ 
wicz, Nawrot 81 wohnhaft, badete geſtern in dem Teich in 
Stoki. Dabei erlitt er einen Krampf, ſo daß er zu ſinken 
begann. Ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, war er 
ertrunken. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Wojcickis Erben (Petrikauer 27); W. Danielecki (Pe⸗ 
trikauer 127); P. Ilnicki und J. Cymer (Wulczanſla 37); 
Leinwebers Erben (Plac Wolnosci 2); Hartmanns Erben 
(Mlynarfka 1); J. Kahan (Limanowſkiego 81; J. Klupta 
(Kontna 54). (a) 


Der Fluch des „fröhlichen Schaffens“. 


Die Hitze der letzten Tage, zuſammen mit der ungeheu⸗ 
den Not wirkt auf die ausgehungerten und abgeſchwächten 
Maſſen in erſchreckender Weiſe ein, ſo daß ſie wie die Flie⸗ 
gen auf der Straße zuſammenbrechen. Im Laufe der letzten 
24 Stunden wurde die Rettungsbereitſchaft in mehreren 
ſolchen Fällen um Hilfe angerufen, und zwar: In der Zie⸗ 
lonaſtraße brach neben dem Haufe Nr. 48 plötzlich der 30⸗ 
jährige Max Bocian zuſammen, der dabei eine Lähmung 
des Körpers erlitt. Er wurde vom Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle über⸗ 
führt. — Vor dem Haufe Petrikauer 11 bekam plötzlich der 
aus Zdunſka⸗Wola auf der Suche nach Arbeit nach Lodz 
gekommene 16jährige Elias Bornſtein einen Magenkrampf. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß der Be⸗ 
dauernswerte den Anfall infolge Hungers erlitten hatte und 
brachte ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. — 
Die an der Zakontna 78 wohnhafte 19jährige Arbeitslose 
Regina Slonzak erlitt plötzlich an der Ecke der Straße des 


Lodzer Volkszeitung — VDonnerskag, den 26. Juni 1950, 


1. Mai und der Gdanfka einen Nervenanfall, weshalb der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte, 
der ſie nach Erteilung der erſten Hilfe nach ihrer Wohnung 
brachte. Die Urſache beſtand gleichfalls in völliger Er⸗ 
ſchöpfung. — Die auf eine Unterſtützung vor der Sozialen 
Fürſorgeabteilung in der Petrikauer 104 wartende 20jäh⸗ 
rige arbeits⸗ und obdachloſe Marjanna Kociuba brach vor 
Hunger und Erſchöpfung zuſammen. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte ſie in abgeſchwäch⸗ 
tem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in Radogoszez. — 
In ſeiner Wohnung in der Wolborſka 33 erlitt der 231äh⸗ 
rige Arbeitsloſe David Schweizer einen epileptiſchen Anfall. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
ihm die erſte Hilfe und beließ ihn in abgeſchwächtem Zu⸗ 
ſtande am Orte. — Einen Nervenanfall erlitt auch die 23⸗ 
jährige Arbeitsloſe Antonima Krotos, Zakontna 41 wohn⸗ 
haft. Die Urſache beſtand in allgerreiner Erſchöpfung und 
Mangele an Unterhaltsmitteln. — Der in der Taraowa 17 
wohnhafte 32jährige Arbeitsloſe Wladyflaw Gorſki bekam 
plötzlich einen Magenkrampf. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft überführte ihn in abgeſchwächtem Zu⸗ 
ſtaͤnde nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus. — Auf dem 
Wodny Rynek brach plötzlich die 68jährige Bettlerin Marja 
Klufka vor Erſchöpfung zu ſammen. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte ſie nach der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle. (a) 
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Aus dem deutſchen Geſelbſchaſtsleben 


Das zweite VBundespoſaunenſeſt der „Vereinigung“ 
evang.⸗luther. Poſaunenchor⸗Vereine Polens. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben: Schon ſeit einigen Jahren bildet der ſchöne ſchattige 
Park „Sielanka“ in der Pabianicka 59 den Treffpunkt unſerer 
Poſauniſten und der deutſchen Geſellſchaft. Vielen wird wohl 
noch das erſte große Bundespoſaunenfeſt, das im Jahre 1926 


in demſelben Garten ſtattfand, in lebhafter Erinnerung ge⸗ 
blieben fein. — Am 28. und 29. d. M. ſoll nun ein zweites 
großes Bundespoſaunenfeſt in größerem Stile ſtattfinden, und 
zwar wiederum in dem jchattenreichen Garten „Sielanka“, 
aber unter einer weit größeren Beteiligung der Poſauniſten 
als vor einigen Jahren. Es ſollen ſich diesmal ungefähr 1500 
Poſauniſten aus ganz Polen an dem Bundespoſaunenfeſt 
aktiv beteiligen. Außer den Poſauniſten werden noch zahlreiche 
Delegierte und Gäſte von auswärts erwartet. Im Zuſammen⸗ 
hang damit iſt für die Zugereiſten auch eine Eiſenbahnfahrt⸗ 
ermäßigung von der Verwaltung erwirkt worden. Das für 
beide Tage vom Feſtausſchuß bearbeitete Feſtprogramm hat in 
Lodz und Umgebung großes Intereſſe hervorgerufen. Die 
Leitung des Maſſenpoſaunenchors an beiden Tagen hat in 
liebenswürdiger Weiſe diesmal Herr Seminarmuſiklehrer 
Kruſche⸗Zgierz übernommen. Das Bundespoſaunenfeſt 
wird im Rahmen der 400jährigen Jubiläumsfeier der Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion ſtattfinden. Auf die ſo denkwürdige 
Doppelfeier, von der uns nur noch einige Tage trennen, 
weiſen wir nochmals in empfehlendem Sinne hin. 

25 Jahre Handelskurſe von J. Mantinband. Der Name 
Mantinband ift in unſeren kaufmänniſchen Kreiſen nicht unbe⸗ 
kannt. So manche kaufmänniſche Perſönlichkeit von Lodz und 
anderen Städten hat die Richtlinien ſeines Schaffens auf den 
Kurſen von J. Mantinband erhalten. In dieſen Tagen be⸗ 
ging dieſe verdienſtvolle Bildungsſtätte ihr 25jähriges Jubi⸗ 
äum. 1905 hat Herr J. Mantinband unter den denkbar 
ſchwierigſten Verhältniſſen dieſe Handelskurſe geſchaffen. Eir 
25 jähriges pädagogiſches Wirken, das erfolgreich 3000 Höre: 
rinnen und Hörern Exiſtenzbedingungen ſchuf, liegt hinter 
uns. Die Handelskurſe, die erſten in unſerer Stadt, nahmen 
wohl einen beſcheidenen Anfang, doch ihr Schöpfer und Leiter, 
Herr J. Mantinband, hat ſie durch ſein gediegenes Wiſſen 
immer mehr ausgebaut und zu wohlverdientem Anſehen ge- 
bracht. Der ehrwürdige Jubilar iſt auch aus dieſem Anlaß 
gefeiert worden. Groß war die Zahl der Gratulanten, die 
Herrn Mantinband die Glückwünſche darbrachten. Im großen 
Saale des Männergeſangvereins wurde eine imponierende 
Feier 1 1 9 5 Auch wir unſererſeits wünſchen Herrn 
Mantinband ein weiteres erſprießliches Wirken. 
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Proteſtanten vor 400 Jahren. 
8 D 


Augsburg im Zeichen der 400⸗Jahrſeier für die Augsburgiſche Konſeſſion. 


Blick auf das jahnengeſchmückte Augsburg. Im Hintergrund das Rathaus. 


Am 22. Juni, vormittags, fand in der hiſtoriſchen 
Barfüßerkirche in Augsburg der Feſttag aus An⸗ 
laß des vierhundertſten Jahrestages der augsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſion ſtatt. An der Feier nahmen die kirch⸗ 
lichen Führer des evangeliſchen Deutſchland und 
Abgeſandte ausländiſcher Kirchen aus 24 Ländern 
teil. Die Feiern nahmen mit einem großen hiſtori⸗ 
ſchen Feſtzug ihren Anfang. Den zahlreichen pro⸗ 
teſtantiſchen Gäſten, die aus der ganzen Welt nach 
Augsburg gekommen ſind, bot ſich ein farbiges Bild 
aus den erſten Jahren ihres Glaubensbekenntniſſes. 

In den Nachmittagsſtunden des 25. Juni find vier volle 
Jahrhunderte verſtrichen, ſeitdem die Confeſſio Auguſtana 
das Augsburger Bekenntnis, der Oeffentlichkeit übergeben 
wurde, das als eine der weſentlichſten Grundlagen des 
evangeliſchen Glaubens gilt. 

Nachdem 1521 der Reichstag zu Worms den Neuerer 
und Eiferer Martinus Lu 9 er als „den böſen Feind 
in Menſchengeſtalt“ mit Acht und Bann bedacht hatte, war 
die von ihm entfeſſelte Bewegung, weil nicht nur aus reli⸗ 
giöſen, ſondern auch aus nationalen, foz:afen und politiſchen 
Quellen genährt, mächtig in die Breite und in die Tiefe ge⸗ 
gangen. Vergeblich ſchärfte 1524 der Nürnberger Reichstag 
Aufrechterhaltung und Ausführung des Wormſer Ediktes 
ein. Zwei Jahre ſpäter mußte der Speyrer Reichstag der 
neuen Lehre widerwillig und unter der Hand Spielraum 
laſſen, und als der zweite Reichstag zu Speyer 1529 Deutſch⸗ 
land wieder bis zur ordnungsmäßigen Regelung der ſtritti⸗ 
gen Fragen durch ein Konzil auf das alte Kirchempeſen feſt⸗ 
legen wollte, erhoben die zu Luther ſtehenden Fürſten, dar⸗ 
under der Kurfürſt von Sachen, der Landgraf von Heſſen, 
der Markgraf von Brandenburg, ſamt etlichen freien Reichs⸗ 
ſtädten einen feierlichen Proteſt; daher der Name 


Proteſtanten. 
* 


Um dieſe ärgerlichen politiſchen Händel zu schlichten, 


tu denen ſich das urſprüngliche „Mönchsgezänk“ ausgewach⸗ 


fen hatte, berief Kaiſer Karl V. für den 8. April 1530 nach 
Augsburg, der reichen Handelsſtadt der Fugger und Welſer, 
einen neuen Reichstag, der aber erſt am 20. Juni ſeine 
Sitzungen begann. Der Habsburger, ſeit neun Jahren zyn 
erſten Male wieder in Deutſchland, fühlte ſich ſtärker denn 
je, da er inzwiſchen den Franzoſenkönig geſchlagen und den 
Papſt gekirrt hatte. Aber wirklich ſtark fühlte er ſich des⸗ 
Halb immer noch nicht. Er war gründlich ausgebeutelt; die 
dräuende Türkengefahr wies ihn auf die Hilfe auch der 
evangeliſchen Reichsſtände hin und allzu viel zu jagen hatte 
der Kaiſer neben den täglich üppiger werdenden Landes⸗ 
fürſten überhaupt nicht. 


Aber auch auf der anderen Seite trat man in Filz⸗ 
ſchuhen auf. Luther ſelbſt, noch in der Reichsacht, weilte 
unter dem Schutze ſeines Landesherrn, des Kurfürſten 
Johann des Beſtändigen von Sachſen, der wirklich im 
Humpenſchwingen außerordentlich beſtändig war, auf der 
Feſte Coburg. 

Vorfaſſer des „Bebenntniſſes“, das nur eine Rechtfer⸗ 
tigungsſchrift der Fürſten vor Kaiſerlicher Majeſtät dar⸗ 
ſtellte, war darum des Reformators Freund Melanch⸗ 
thon, den Luther ſelber wegen feiner Weichheit und Nach⸗ 
giebigkeit der Leiſetreterei bezichtigte. Aber Leiſetreterei 
ſchien gerade hier am Platze zu ſein. In Augsburg nichts 
von Luthers Trutzwort in Worms: „Hier ſtehe ich. Ich kann 
nicht anders. Gott helfe mir! Amen!“, ſondern der pein⸗ 
liche Verſuch, in großen Dingen ſchlau zu fein, dem Kaiſer 
und den katholiſchen Ständen gut zuzureden; alles ſei ja 
halb ſo ſchlimm; zwiſchen den beiden Richtungen klafften 
ja gar keine unüberbrückbaren Unterſchiede, und man ſolle 
ſich doch vertragen. 
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Der Geiſt fauler Kompromißſucht offenbarte auch das 
Augsburger Bekenntnis, das weſentliche Teile des lutheri⸗ 


Aus dem Feſtzug: Die „Schmalkaldiſchen Brüder“ mit ih rem Geſchütz, der „Faulen Grete“. 


ſchen Dogmas, wie die Ablehnung der päpſtlichen Ober⸗ 
hoheit, die Verwerfung des Ablaſſes und die Legung des 
Fegfeuers unter den Tiſch fallen ließ, andere Punkte katho⸗ 
liſch friſierte und am Ende nur das Abendmahl in beiderlei 
Geſtalt, die Geſtattung der Prieſterehe und die Abſchaffung 
des Beichtzwanges verlangte. Wie die lutheriſche Lehre 
ſchon drauf und dran war, aus einer friſchen Glaubens⸗ und 
Liebesgemeinſchaft zu einer ſturen Landeskirche zu verknö⸗ 
chern, jo begründete die Confeſſio Auguſtana, mit dem eben 
verſtorbenen Adolf Harnack zu reden, „die Lehrkirche“: „Sie 
hat recht eigentlich die Verengung der reformatoriſchen 
b verſchuldet und iſt außerdem nicht ganz wahr⸗ 
tig.“ 

Aber mochte Melanchthon noch ſo viel Waſſer in den 
Wein ſchütten, ſein Augsburger Bekenntnis überzeugte 
Karl V. umſoweniger, als die Spaltung in der lutheriſchen 
Lehre durch die von Straßburg, Konſtanz, Memmingen und 
Lindau überreichte Confeſſio Detrapolitana oder Vierſtädter 
Konfeſſion offenkundig ward. Der Reichstagsabſchied vom 
22. November 1530 gab den Proteſtanten eine Schonfrist 
bis zum April des nächſten Jahres, verdammte aber uner⸗ 
bittlich ihre Ketzerei und ordnete die Wiederherſtellung des 
alten Zuſtandes an — der Teufel hat, ſo klagte Luther, auf 
dem Reichstage geſiegt. Beſonders ruchloſes Teufelswerk 
dünkte die proteſtantiſchen Fürſten die Beſtimmung, daß die 
Kirchen⸗ und Kloſtergüter, die fie „ſäkulariſiert“, zu deutſch, 
eingeſteckt hatten, zurückzuerſtatten ſeien. Und da ſeit der 
graufamen Niederwerfung der aufſtändiſchen Bauern Anno 
1525, zu der Luther ſeinen Segen geſpendet hatte, die Be⸗ 
wegung immer mehr auf die Loslöſung der Territorial⸗ 
fürſten von der kaiſerlichen Gewalt und auf. ihre Bereiche⸗ 
rung am Vermögen der Kleriſei hinauslbef, jo fanden ſich die 
kurfürstlichen, herzöglichen und landgräflichen Nutznießer der 
Reformation im Schmalkaldener Bund zuſammen, um dieſe 
ihre Gewinſte und Vorrechte zu verteidigen, mit nichten aber 
um den Confeſſio Auauſtana willen. Hermann Wende. 
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Menſchen haſteten herbei, Schlüſſel raſſerren. Not⸗ 
lampen flammten auf. Schrille Rufe gellten durch die Nacht. 
Und auf allen Geſichtern lag die Totenbläſſe des Grauens, 
des Entſetzens. 

Was war geſchehen? 

Die Radioſender ſchrien die Unheilkunde in alle Wel 
ginaus. Sonderblätter meldeten am Morgen: 


„Während ſich der kühne Erfinder des Elektroplans 
mit ſeinem Flugboot „Paradiesvogel“ über dem Atlantil 
befindet, haben Verbrecherhände ſein Werk zunichte ge⸗ 
macht. Vergangene Nacht gegen ein Uhr drang der 
Prokuriſt der Freſe⸗A.⸗G., Alfred Jacobi, der Hoch⸗ 
ſpannungsgefahr nicht achtend, über die Dachluke in die 
Sendeſtelle ein. Dabei iſt er, wie die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung ergab, einem Starkſtromkabel zu nahe ge⸗ 
kommen und von der Galerie herab auf den Berlingſchen 
Patentſender geſtürzt. Unter der Wucht des Auſpralles 
brach die Hartgummi⸗Iſolier⸗Verſchalung und der Körper 
des Unglücklichen verbrannte in den Flammenbogen eines 
tiefigen Kurzſchluſſes. Noch zur rechten Zeit fand man 
eine ſogenannte Höllenmaſchine auf der Plattform der 
Schaltanlage. Die Dynamitfüllung der Bombe hätte un⸗ 
überſehbares Unheil anrichten können. Ueber die Gründe 
zu dieſer unſeligen Tat ift nichts bekannt. Die Staats⸗ 

anwaltſchaſt hofft, Licht in das Dunkel der Angelegenheit 
bringen zu können. Ueber das Schickſal des Elektroplan⸗ 
fliegers liegen zur Stunde noch keine Meldungen vor.“ 


— — — Nur einer bewahrte in der allgemeinen Auf: 
tegung ſeine unerſchütterliche Ruhe. Er legte zwar ein reges 
Intereſſe an den Tag, beeilte ſich auch, dem General⸗ 
direktor Freſe einen Beſuch zu machen, in dem er ſeine 
Abſcheu über das Verbrechen Ausdruck verlieh, aber ins⸗ 
geheim freute er ſich doch, einen unbequemen Mitwiſſer 
los zu fein... ; 

Dieſer kühl berechnende, brutale Tatmenſch hieß Wilbur 
Spencer. 


26. Kapitel. 


Auch wenn der Lärm und die nötige Aufmerkſamkei 
für den Motor nicht mehr in Betracht kamen, wie es beim 
Elektroplan Arnulf Berlings erſtmalig der Fall war, iſt 
ein Flug über den Atlantik ſchon wegen ſeiner Diſtanz eine 
koloſſale Belaſtungsprobe für den Piloten. Zwanzig und 
mehr Stunden am Steuer ſitzen, erheiſcht die Anſpannung 
aller verfügbaren Kräſte. 

Immer wieder riß ſich Berling zuſammen, ſträubte ſich 
gegen die Müdigkeit. Siebzehn Stunden waren ſeit dem 
Start vergangen. Die Küſte der neuen Welt konnte nicht 
mehr weit fein. Long Island mußte — — 

Ein nadelſcharfer Stich fuhr dem Piloten zum Herzen. 
Es war der Schrecken. 

Zeife heulend fiel das Singen des Motors in lähmen⸗ 
der Disharmonie raſch über die Oktaven in das Schweigen. 

Der „Paradiesvogel“ ſenkte ſich. Berling überzog die 
Maſchine. Es half nichts. Sie fiel. 

Nun war der Pilot plötzlich munter. In aller Eile 
unterſuchte er den Empfänger, den Motor. Alles in Ord⸗ 
nung. Am „Paradiesvogel“ lag das Verſagen nicht. 

Entſetzen dämmerte auf. Der Sender ſetzte aus! Viel⸗ 
leicht gar ein Unglück! O Gott, kann das Hirn trotz des 
Schreckens und der namenloſen Enttäuſchung noch ſo exakt 
arbeiten? Aus Freude und Triumph über quälende 
Müdigkeit in das gefährliche Umherirren auf den gierigen 
Wellen des Atlantik — — vernichtend, dieſe Erkenntnis! 

Und der „Paradiesvogel“ fiel im Gleitfluge. Langſam 
(mar, aber unaufhaltſam. 

Da war noch eine vage Hoffnung: Vielleicht nur eine 
Kleinigkeit, ein unbedeutender Defekt am Sender — — — 


Der Strom konnte jede Sekunde wieder da ſein. Wenn er 


erſt die Küſte erreichte, dann — — 

Ein Klatſchen, ein Aufſpritzen der Waſſer unter den 
Schwimmern des „Paradiesvogel“ — und energielos 
ſchaukelte die Maſchine auf den Wellen, den Tücken des 
naſſen Elementes preisgegeben. 

Nun half nichts, als die Zähne zuſammenbeißen und 
einem gütigen Geſchick vertrauen. Die Sterne blinzelten 
friedlich zu dem einſamen Menſchen herab. Sie verhießen 
Troſt. Aber die Waſſer rauſchten und gurgelten drohend. 
Tauſende und Abertauſende hatten ſie ſeit Weltbeſtehen 
hinabgezogen in das naſſe Grab. Würde ihnen Arnulf 
Berling in feiner Nußſchale entgehen? 

Die Hoffnung auf Wiederkehr des Stromes trog jhmäh- 
ich. Sekunden reihten ſich zu Minuten, Minuten zu 
Stunden; und von nirgends kam Hilfe. 

Glücklicherweiſe zeigte ſich das Meer von der liebens⸗ 
würdigſten Seite. Aber wie lange noch? 

Dieſe Stunden des Harrens zerrten mehr an den Ner⸗ 
ven des Unglücklichen, als es ein verlängerter Dauerflug 
getan haben würde. Der Proviant reichte aus, nur die 
Hilfloſigkeit wirkte deprimierend. Und die bangen Zweifel: 
Was hat ſich in der Sendeſtation ereignet? 


Die Unterſuchung ergab keine weſentlichen Punkte. 
Man kam der Löſung nicht näher. Blieb nur die eine 
Tatſache: die Feindſchaft zwiſchen Alfred Jacobi und 
Arnulf Berling, die wiederum in der Rivalität um Jutta 
Förſter begründet lag. 


Ir kitze. Zeit Lel- in Schatten. des. Berbadter auf 
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Roman von Friedrich Lange 


Miſter Wentley. Aber die Hausſuchung verlef vouig er 
gebnislos. Man konnte dem Briten nichts Belaſtendes 
nachweiſen. Dazu tat er ein übriges, was ihm die 
Sympathie weiter Kreiſe eintrug: Er ſpendete eine nam⸗ 
hafte Summe, um die Arbeiten zur beſchleunigten Wieder⸗ 
herſtellung des Senders zu fördern. 

Der einzige, der reſtlos Aufklärung hätte geben können, 
hatte fein Verbrechen mit einem furchtbaren Tode ge 
ſühnt. 

Die Auslandspreſſe brachte zum Teil Ausführungen, 
aus denen die Freude über das Mißlingen des Projektes 
zu erſehen war. Man gönnte Deutſchland den Mißerfolg. 
War man doch immer noch ängſtlich, die neue Erfindung 
könne zu Heereszwecken ausgebaut werden. Der Friede 
der Welt ſchien bedroht. 


In fieberhafter Arbeit war eine Anzahl tüchtiger 
Ingenieure und Monteure mit der Wiederherſtellung der 
Sendeanlage beſchäftigt. Man gönnte ſich keine Zeit. Es 
ging um ein Menſchenleben, um den Erfinder ſelbſt, der 
weltverlaſſen draußen auf dem Meere ſchwamm. Aber 
ſchon ſehr bald ſtieß man auf unüberwindliche Hinderniſſe: 
Die Zeichnungen zu dem Sender waren nirgends zu 
finden. Die Elektrizitätsſirma, die ſeinerzeit den Apparat 
gebaut hatte, war ebenfalls nicht in der Lage, die Maſchine 
nen zu erſtellen, weil der Erfinder die geheime, innere 
gelle ſelbſt fabrizierte und ohne Zeugen einbaute 


Man demontierte das Miniaturmodell und fand 
ſeltſamerweiſe auch hier eine Lücke im ganzen. Der Er⸗ 
finder hatte in ſeinem Mißtrauen die wichtigſten Teil ent⸗ 
fernt. Dieſe Maßnahme diente ſicher der Geheimhaltung, 
wurde aber auch gleichzeitig in dieſem unvorhergeſehenen 
Falle zum Todeskeim für den Konſtrukteur. 

Theodor Freſe rang verzweifelt die Hände. 

„Mein Gott — unſer Opfer iſt hier vergebens, und 
Berling geht draußen auf dem Atlantik zugrunde!“ 

Eva Freſe ſchloß ſich in dieſen Tagen Wilbur Spencer 
noch enger an. Sie hatte für Arnulf Berling im Grunde 
ihres Herzens nichts mehr übrig. Sie konnte es ihm nicht 
verzeihen, daß er fie um der unbedeutenden Jutta Förfter 
willen verſchmähte. g 

Frauenliebe bedeutet das Paradies auf Erden, aber 
der Haß der Verſchmähten wird zum Verderben. 


* * * 


Mr. Big und Genoſſen triumphierten. Nach der plötz⸗ 
lichen Abreiſe des Präſidenten der Asiatic Society of Japan 
herrſchte noch einige Tage Hochbetrieb, dann verloren ſich 
auch die anderen Gäſte in die Weite. Teils rief ſie ihr 


Pflichtenkreis, teils ſtand ihr Sehnen nach anderen Bildern. 


Und nicht nur Profefjor Evans trug einen niedlichen 
Korb nach Hauſe — auch einige andere vorwitzige Herren 
wurden damit bedacht... Lilian Spencer war wohl eine 
vorbildliche Gaſtgeberin, gehörte aber nicht zu den Frauen, 
die den luſtig ſprudelnden Quell des Flirts in das Meer 
der Ehe münden laſſen. 5 

Nun herrſchte wieder jene erſehnte arkadiſche Ruhe auf 
Sun⸗Island, wie fie ſich das kleine Heer der Dienerſchaft 
züngſt wünſchte. Waren guch die mehr. oder Weniger exzen⸗ 


Gemeinſame Sitzung der Exekutive des Vertrauensmänner⸗ 
rates und der Stadtverordnetenfraktion Lodz. 

Freitag, den 27. Juni, abends pünktlich 6 Uhr, findet im 
Parteilolal, Petrikauer 109, eine gemeinſame Sitzung der 

Exekutive und der Stadtverordneten der Stadt Lodz ſtatt. 
n Anbetracht der äußerſt wichtigen Tagesordnung wird 

vollzähliger Beſuch erwartet. N 
Der Vorſitzende des Vertrauensmännerrates 
J. Kociolek. 
Der Vorſitzende der Stadtverordnetenfraktion 
R. Klim. 


Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 26. Juni d. J., findet im 
Lokale Raitera 16, um 6 Uhr abends, eine gemeinſame Sitzung 
des Vorſtandes mit den Vertrauensmännern ſowie den Sport⸗ 
lern ſtatt. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Am Donnerstag, den 
26. Juni, findet die fällige Quartalsverſammlung ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder ift Pflicht. 

Der Obmann. 

Achtung! Sänger und Sängerinnen Lodz⸗Zentrum. Am 
Sonntag, den 29. d. M., veranſtaltet der Männerchor gemein⸗ 
ſam mit dem Gemiſchten Chor den zweiten Familienausflug 

Janow bei Herrn Gutbier. Sammelpunkt: Widzew an 
der Brücke um 7 Uhr morgens. 


— \ 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Sitzung des Präfidiums des Bundesvorſtandes. Hiermit 
berufe ich für Freitag, den 27. Juni, um 5 Uhr nachmittags, 
nach dem Lokal Petrifauer 109 eine Sitzung Präſidiums 
des Bundesvorſtandes ein. Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 26. d. M., um 7.30 Uhr 
abends, findet ein Liederabend ſtatt. Die Liederbücher ſind 


| mitzubringen. Um zahlreiches er pünttliches Erſcheinen wird 


Deutſche Sozial. Uebeitspartei Polens. 


ftiſchen Launen der Herrin noch zu vefürchten, ſo arıere 
doch die Beſchäftigung nicht mehr in Arbeit aus. 

Heute klagte Miß Lilian über Migräne und hatte das 
Bett noch nicht verlaſſen. Dieſen Umſtand benützte Sidney 
Jones, der Chef der kleinen Sicherheitstruppe, während 
der erſten Vormittagsſtunden hinab an den Strand zu 
pilgern, um ein erfriſchendes Bad zu nehmen. Sein Weg 
führte ihn durch Palmenhaine, die ihn fremden Blicken 
entzogen. Dabei machte der „Herr Kommandant“ recht oft 
Station, zog, vorſichtig Umſchau haltend, ein ſchlankes 
Fläſchchen aus der Taſche und führte es zum Munde. 

Ah, der alte Jamaika⸗Rum rann wie Feuer durch die 
Kehle! Der Küchenchef, der gleichzeitig das Amt des 
Kellermeiſters verſah, war doch eine gute Seele. Er hatte 
dem Kollegen das Feuerwaſſer heimlich zugeſteckt. Ein 
halbes Liter. Und fünfzigprozentig! Mr. Jones labte 
ſich ausgiebig. Er war vor nicht langer Zeit aus dem 
alkoholfeindlichen Nordamerika nach Sun-Island ver⸗ 
pflichtet worden. Und wenn es auf der Inſel auch nicht zu 
kurzweilig war, wie in einer der großen Metropolen der 
Staaten, eins hatte dieſes glückliche Eiland dem Mutter⸗ 
lande voraus: Es ignorierte die Prohobition! Grund 
genug, zufrieden zu ſein ... 

Bevor der Weg aus dem letzten Pandanusgebüſch auf 
den flachen Sand mündete, griff der Bachusfreudige noch 
einmal zur Flaſche, ſetzte ſie an die Lippen und — hätte ſie 
beinahe mit einem Schreckenslaut fallen laſſen: Vor ihm 
ſtand, wie aus dem Boden gewachſen, ein Fremder im 
Lederdreß, die Sturzlappe in der Hand. 

„Good morning, Sir!“ grüßte er mit gewinnender 
Lächeln. 

Es war Arnulf Berling. 


27. Kapitel. 


Zwei Tage und zwel Nächte trieb der deutſche Pilot 
mit ſeiner Maſchine kraftlos auf dem Meere. Von Stunde 
zu Stunde verfiel ſeine Hoffnung. Der Gedanke an ein 
großes Unglück daheim krampfte ihm das Herz zuſammen. 
Aber was ſollte pafjiert fein? Es blieb nur eine ſchrecklich 
auszudenkende Möglichkeit, eine Annahme, die das Hirn 
zum Wahnſinn peitſchen konnte — man hatte ein Ver⸗ 
brechen verübt. Und er trug zu einem guten Teil ſelbſt die 
Schuld an feinen wenig beneidenswerten Los; Erſtens 
hätte er noch vor ſeinem Amerikaflug die Spur des Ver⸗ 
dachtes verfolgen müſſen, und zweitens durfte er nicht vers 
fehlen, einen Radioſender an Bord zu nehmen, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, die Maſchinengeſchwindigkeit dadurch zu 
reduzieren. 

Nun war er auf Gedeih und Verderb dem Wetter und 
dem Meeresgott ausgeliefert. Aber der kleine „Paradies⸗ 
vogel“ bewies ſeine Seetüchtigkeit. Er beſtand die Probe 
aufs Exempel. 

Und kein Schiff, keine Rauchfahne, kein Segel ließ ſich 
blicken. Das bedeutete, daß Berling von der Dampfer⸗ 
route ſchon ſtark nach Süden abgetrieben worden war .. 
Seine Berechnungen ſtimmten. Er befand ſich nördlich 
der Bermudas, nur noch wenige Stunden von Neuyorl 
entfernt. 


(Fortſetzung folgt.) 
RNadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 26. Juni 1930. 
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’ Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
9.00 Feierlicher Gottesdienſt anläßlich des Euchariſtiſchen 
Kongreſſes. 12.00 Euchariſtiſcher Kongreß. 15.50 Vortrag 
über Touriſtik. 16.15 Kinderſtunde. 16.45 Schallplatten⸗ 
konzert. 18 Soliſtenkonzert. 19 Verſchiedenes. 19.30 
Feuilleton: Ueberall iſt es gut wo wir nicht ſind. 19.45 
Schallplattenkonzert. 20.15 Operettenmuſik. 22.— Feu⸗ 
illeton:100 Jahre Belgien. 22.15 Bekanntmachungen und 
Tanzmuſik. 

Warſchau, Kattowitz und Krakau. 
16.45 Schallplattenkonzert. 18.— Soliſtenkonzert. 20.43 
Operettenmuſik. 23.— Tanzmuſik. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
20.10 Abendkonzert. 21.30 Hörſpiel: „Die Viper“. 22.— 
Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). N 
14.— Schallplattenkonzert. 16.05 Alte Muſik. 17.30 Zus 
gendſtunde. 19.30 Chorgeſänge. 20.15 Tragikomödie: 
„Die Haſenpfote“. 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). . 
8 bis 12.20 Konzert. 13.— Schallplattenkonzert. 20.18 
Italieniſche Meiſter der Muſik. 22.— Komödie: „Der 
mutige Seefahrer“. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 0 
7.— Frühkonzert. 15.— Deutſch für Ausländer. 16.— 
Nachmittagskonzert. 20.15 Deutſcher Abend. 21.— Sel⸗ 
ten gehörte Werke. 
e 15 487 u 
— mittagskonzert. 18.20 Deutſ Sendung. 
19.35 Volksſpiel: „Das Bataillon“. 21.30 te 
22.15 Orgelkonzert. 
Wien (581 193, 517 M.). 
15.30 Konzert. 20.05 Im Zaubergarten der Romantik. 
21.— Hördrama: „Straßenmann“. 22.— Franzöſiſche 
sh engliiche Lieder. Anſchließend Konzert. 


— 


Tagung der Kleinen Entente. 

Schirmenſee, 25. Juni. Am Mittwoch begann 
hier die Tagung der Minifter der „Kleinen Entente“. Es 
wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die Befeſtigung der Verhält⸗ 
niſſe in Mitteleuropa im Sinne des dauernden Friedens 
fortſchreite. Sodann wurde ein Plan beraten, der eine 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit der Kleinen Entente auf 
die natürliche Grundlage des Flußgebietes der Donau vor⸗ 
ſieht. Mit beſonderer Befriedigung wurde von dem am 
Ber Tage in Prag erfolgten Abſchluß des rumäniſch⸗ 

hechiſchen Handelsvertrages Krenntnis genommen. 


Jaſchiſtiſche Friedens politit. 
„Willſt du den Frieden, ſo bereite den Krieg vor.“ 
Rom, 25. Juni. In ſeiner Rede zum Haushaltsplan 
des Finanzminiſteriums kam der italieniſche Finanzmini⸗ 
ſter am Mittwoch im Senat u. a. auch auf die Ausgaben für 
die nationale Verteidigung zu ſprechen. Er erklärte: 
Italien ſei der Friedenspolitik immer treu geblieben, durch 


den Vorſchlag der Herabſetzung der Rüſtungen hat es kürz⸗ 


lich davon Probe abgelegt. Aber es kann die Augen nicht 
verſchließen gegenüber den wachſenden militäriſchen Vorbe⸗ 
veitungen, die anderweitig erfolgen. Demgegenüber erfülle 
die Regierung ihre Pflicht, eingedenk der alten römiſchen 
Mahnung: „Willſt du den Frieden, ſo bereite den Krieg 
vox“. 


Prüfident Hoover weiterhin 
gegen das Kriegsveteranengeſeh. 
Neuyork, 25. Juni. Präſident Hoover haf Zei⸗ 

tumgsvertretern äußerſt Scharfe Erklärungen gegen das Pen⸗ 
ſionsgeſetz für Kriegsveteranen abgegeben, das er als un⸗ 
direlt bezeichnet. Gleichzeitig ſtellt Hoover einen Appell an 
das Volk in Ausſicht, falls der Senat trotz ſeines Ein⸗ 
ſpruches das Geſetz verabſchieden ſollte. Eine Niederlage 
Hoovers ſcheint jedoch unvermeidlich, da die Senatoren und 
die Mitglieder des Repräſentantenhauſes ſich gegenüber den 
Wählern feſtgelegt haben. 


Aus Welt und Leben. 


Schweres Bauunglück. 


Paris, 25. Juni. Ein ſchweres Einſturzunglück er⸗ 
elgnete ſich am Dienstag in Conſtantine in Nordafrila. 
Ein Neubau, der bereits bis zur 6. Etage ſertiggeſtellt war, 
ſtürzte plötzlich zuſammen und begrub 20 Arbeiter unter den 
Trümmern. Bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden wurden 
9 Tote und 6 Schwerverletzte geborgen. An die übrigen 
heranzukommen, war noch nicht möglich, da die Forträu⸗ 
mung der Trümmer längere Zeit beanſprucht. Man hat nur 
wenig Hoffnung, die Verſchütteten noch lebend zu bergen. 


Ein wohl einzig daſtehendes Unglück 


hat ſich am Dienstag abend in der Nähe von Kopenhagen 
ereignet, als ein neuer Aſphaltapparat in Gebrauch genom⸗ 


Neue Kämpfer für die 
ſozialiſtiſche Internationale 


Von J. Kociolek. 


Auf ſeinem Kongreß vom 1. Juni d. J. hat der all⸗ 
gemeine jüdiſche Arbeiterverband „Bund“ ſeinen Beitritt 
zur ſozialiſtiſchen Internationale beſchloſſen. Somit ſind 
alle ſozialiſtiſchen Maſſenparteien Polens der ſozialiſtiſchen 
Internationale angeſchloſſen. 

Der Beitritt zur ſozialiſtiſchen Internationale iſt dem 


ee R 


„Bund“ durchaus nicht leicht geworden. Dieſem Schritte ſind 


zehn Jahre innenren Parteikampfes vorangegangen, eines 
Parteikampfes, der wohl manchmal erbittert geführt wurde, 


aber keineswegs dieſe Organiſation zu ſchwächen vermochte. 


Trotz des inneren Zwiſtes hat ſich die Partei ſtark entwickelt 
und ſo manchen ſchönen Erfolg erfochten. 

Vor zehn Jahren tagte der Parteikongreß des „Bun⸗ 
des“ in Krakau. Damals ſtand die Frage der internatio⸗ 
nalen Orientierung gleichfalls auf der Tagesordnung. Es 
iſt bemerkenswert, daß damals der Parteikongreß mit 42 
gegen 30 Stimmen die Theſen der Moskauer Internatio- 
male guthieß und ſomit der Verſuch einer Verſtändigung 
mit dieſer Internationale angebahnt werden ſollte. Die 
damalige Minderheit iſt im Laufe von zehn Jahren zu 
einer Mehrheit geworden. Auf dem letzten Kongreß gab 


es keine Anhänger der kommuniſtiſchen Theſen, dagegen 60 


entſchiedene Stimmen für den Anſchluß an die ſozialiſtiſche 
Internationale, gegen 42, die ſich noch auf der Linie der 
ſog. „zwei und ein halb“ bewegten. Der Kampf ging nicht 
um die Entſcheidung zwiſchen beiden taktiſchen Strömungen 
in der Arbeiterbewegung, Kommunismus und Sozialismus, 
ſondern um die Ueberwindung der Unzufriedenheit mit der 
ſozialiſtiſchen Internationale. Die Minderheit des Kon⸗ 
greſſes wollte warten, klare Anträge hat ſie aber nicht ge⸗ 
ſtellt. Klarheit war überhaupt nur aus dem Gange der 
Verhandlungen ſelbſt zu gewinnen. 

Der „Bund“ gehörte bisher dem ſog. Pariſer Büro 
der vevolutionären ſozialiſtiſchen Partezen an, welches ſich 
die Aufgabe geſtellt hat, die beiden ftreitenden Brüder, 


Moskau und Zürich, durch Gründung einer großen inter⸗ 
nationalen Mittelorganiſation zur Zuſammenarbeit und 
ſchließlicher Vereinigung zu zwingen. Anfänglich gehörten 
dieser waialiſtiſchen Gruppe mit der Zentrale in Wien jo 
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men werden follte. Der etwa 300 Kilo faſſende Keſſel war 
auf einem hohen Eiſengerüſt untergebracht, auf dem zwei 
Arbeiter Auſſtellung genommen hatten. Plötzlich flog der 
Keſſel in die Luft, wobei fein Inhalt herausgeſchleudert 
wurde und ſich über die beiden Arbeiter ergoß. Aehnlich er⸗ 
ging es einem dritten Arbeiter, der ſeinen Kollegen Hilfe 
bringen wollte. Ein junger Arbeiter, der dieſes ſah, ſprang 
hinzu, um den beiden Arbeitern, die dem Erſtickungstode 
nahe waren, zu helfen. Er öffnete ihren Mund, indem er 
die Aſphalbſchicht mit dem Finger durch ſtieß. Mit Gewalt 
mußte er die Verunglückten vom Gerüſt losreißen, wobei 
ein Teil der Kleider hängen blieb. Die beiden hatten 
ſchwarze Masken und ihr ganzer Körper war von oben bis 
unten mit Asphalt bedeckt. Sie wurden notdürftig von dem 
Aſphalt befreit und nach einem Krankenhaus geſchafft, wo 
6 Aerzte reichlich zu tun hatten, um ſie von der ſie bedek⸗ 
kenden Aſphaltſchicht zu befreien. 


Rieſenbrand in einer Zelluloſeſabrik. 


Mannheim, 24. Juni. Am Dienstag nachmittag 
ſchlug während eines Gewitters der Blitz in eine Lager⸗ 
halle der Zelluloſefabrik Mannheim⸗Walddorf ein. Die 
60 Meter lange Halle mit den dort aufgeſtapelten Waren 
ſtand ſofort in Flammem. Gegen Abend ſtürzte die äußere 
Giebelwand ein. Man rechnet damit, daß das Feuer noch 
zwei Tage anhalten wird. Der Schaden beträgt etwa zwei 
Millionen Reichsmark. Verbrannt ſind 6000 Tonnen be⸗ 
reits verpackter Zelluloſe, 


Landwirt und zwei Pferde von Horniſſen getötet. 


Budapeſt, 23. Juni. Bei Budapeſt fuhr der Land⸗ 
wirt Sendula mit ſeinem zweipferdigen Geſpann die Land⸗ 
ſtraße entlang, als plötzlich die Pferde von einem Horniſſen⸗ 
ſchwarm überfallen wurden. Als der Landwirt ſeine 
Pferde zu retten verſuchde verſetzten ihm die Horniſſen ſoviel 
Stiche, daß ex tot zu Boden ſank. Auch die Pferde erlagen 
nach wenigen Minuten den Stichen der Horniſſen. 


Nieſige Mengen Rauſchgiſt beſchlagnahmt. 


Paris, 24. Juni. Die Ermittlungen der Marſeiller 
Polizei, in der Rauſchgiftangelegenheit, haben am Montag 
zur Entdeckung großer Mengen Heroins geführt. In einem 
Hafenſchuppen wurden 50 Kilogramm dieſes Rauſchgiftes 
gefunden, das von Bord des Dampfes „Ikalia“ ſtammte. 
Außerdem wurden von den Zollbehörden weitere 16 Kiſten 
Opium beſchlagnahmt, die nicht weniger als 9000 Kilo 
wogen, 
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Unterſtützt 
Lodzer Freiw. Feuerwehr! 
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angeſehene Parteien wie die Sozialdemokratie Oeſterreichs, 
Norwegens und der Schweiz an. Dieſe Parteien mußten 
aber die Frurhtloſigleit einer ſolchen Mittelorganzſation 
erlennen und jagen ſich ſchließlich veranlaßt, der ſozialiſti⸗ 
ſchen Internationale beizutreten, die als einzige Maſſen⸗ 
organisation für einen wirklichen Kampf auf internatio⸗ 
nalem Goebiee in Frage kam. Die genannten Parteien 
emäußerten ſich dabei nut ihres Rechtes der Kritik der 
ſozialiſtiſchen Internationale. Sie begründeten vielmehr 
ihren Anſchluß damit, daß die Beeinfluſſung der interna⸗ 
tionalen Arbe erbewegung im Sinne der revolutionären 
Ideologie und der revolutionären Taktik nur innerhalb 
der ſozialiſtiſchen Internationale mit Erfolg geübt werden 
kann. 
Der Kongreß des „Bund“ war nicht allein für ſeine 
Teilnehmer, ſondern auch für die Gäſte des Kongreſſes ein 
Erleben. Wenn der Schreiber dieſer Zeilen dennoch von 
einer Enttäuſchung ſprechen kann, ſo nur inſofern, als der 
ganze Kongreß einen taltiſchen Kampf zwischen Mehrheit 
und Minderheit darſtellte. Wir glauben, daß wir auf die⸗ 
ſem Kongreß noch einmal all die Tragik ſeit Kriegsaus⸗ 
bruch, Zuſammenbruch der Internationale, Spaltung der 
Arbeiterbewegung in anfänglich drei, nur zwei Richtungen 
noch einmal durchleben würden. Es fehlte auf dem Kon⸗ 
greſſe durchaus nicht an Leuten, die in der Lage wären, 
dieſer Tragik der Arbeiterbewegung tiefſten Ausdruck zu 
geben. Doch kam es leider nicht einmal zu den einle benden 
Referaten, da die Meinungen durch eine langwährende 
innere Parteidisduſſion bereits gemacht waren. 
Das Pariſer Büro tat ihr möglichſtes, um den Kon⸗ 
groß zu beeinfluſſen. So ſchrieb Angelika Balabanow einen 
langen Brief an den Kongreß, in welchem ſie die ſozialiſti⸗ 
ſche Internationale heftig kritiſterte und den Kongreß be⸗ 
ſchwörte, ja nicht dieſer Internationale beizutreten. Neben 
vielen richtigen, enthielt dieſes Sreiben auch Stellen, die 

ns beiveiien, daß die führenden Mitglieder des Pariſer 
Büros den Sinn für das Wirkliche zu verlieren beginnen. 
Es hat ſchon mancher entſchiedene Anhänger der ſozialiſti⸗ 
ſchen Internationale an dieſer Kritik geübt, nicht weniger 
ſcharf, als es Angelika Balabanow tut. Schließlich iſt doch 
Sabjikristeine Notwendigkeit der ſozialiſtiſchen Bewegung. 
Es hat es aber noch kein Einſichtiger fertiggebracht, we die 
Balabanow, die öſterreichiſchen Genoſſen des Opportunis⸗ 
mus zu zeiben. 

Auch der kleine Enkel eines großes Großvaters und 

Führer eines Grüpychens der Unzufriedenen, der ſog. Un⸗ 
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Aus dem Reiche. 


Eine neue Flugzeugkataſtrophe 
bei Demblin. 
Der tragiſche Tod des Leutnants Osmolecki. 


Vorgeſtern ereignete ſich bei Demblin eine neue Flug⸗ 
zeugkataſtrophe, die den Tod des Fliegerleutnants Wla⸗ 
dyflaw Boncza⸗Osmolecki verurſachte. Leutnant Osmolecki 
ſtartete vom Flugplatz in Demblin auf einem Flugzeug 
„Spad“. In der Höhe von 500 Meter geriet der Apparat 
inzobge eines Motordefekts in die ſogenannten „Korken⸗ 
zieher“⸗Windungen. Dem Piloten gelang es nicht mehr, 
das Flugzeug in gleiche Bahn zu bringen und es ſtürzte mit 
aller Kraft auf die Erde nieder. Der Pilot wurde unter 
dem zertrümmerten Flugzeug mit gebrochenen Bei⸗ 
nen und zahlreichen Kopfwunden hervorgezogen. Einige 
Minuten ſpäter verſtarb er in den Armen ſeiner Kollegen, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. Dies iſt be⸗ 
reits die dritte Fliegerkataſtrophe in Demb, 
lin, welche mit dem Tode des Piloten endete. 


Drei Perſonen vom Blitz erſchlagen. 

Vorgeſtern entlud ſich über Rozyce und Umgegend im 
Lucker Kreiſe ein heftiges Gewitter. Im Dorfe Zielone 
Bagno ſchlug der Blitz in das Haus des deutſchen Koloniſten 
Albert Kraſin gerade zu der Zeit ein, als die ganze Familie 
beim Abendbrot ſaß. Der Hauswirt, ſeine Frau Anna und 
Tochter Frieda wurden vom Blitz getroffen und waren auf 
der Stelle tot. 

Nadomflo. Selbſtmordeinerentlaſſene tt 
Lehrerin. Die Lehrerin der Volksſchule in Dylow, 
Kreis Radomſko, Staniſlawa Kocel, hat fi mit Arſenik 
vergiftet. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll in der Ent⸗ 
laſſung von ihrem Poſten beſtehen. (w) 

Sosnowice. Zwei Todesopfer durch Koh 
lengas vergiftung. Als vorgeſtern die Gruben⸗ 
arbeiter aus der Grube „Upadowa“ zurückkehrten, bemerkten 
fie, daß zwei ihrer Kollegen, Roman Wielinſki und Jan 
Wyrzykowiki, auf der Schlacke liegen. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, waren beide bereits tot. Alle Wiederbeſebungsver⸗ 
ſuche waren vergebens. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Tod 
durch Vergiftung mit Kehlengas eingetreten war. 

Alexandrow. Gartenfeſt des Geſangver⸗ 
eins „Polyhymnia“. Am kommenden Sonntag vers 
anſtaltet der Geſangverein „Polyhymnia“ im eigenen Gar⸗ 
ten ein Sommerfeſt. Das Programm ſieht geſangliche und 
muſikaliſche Darbietungen vor. Am Vormittag können die 


Gäſte mit Scheibenſchleßen und anderen Beluſtigungen die a 


Zeit verbringen. Abends findet im neuerbauten Saale ein 
Tanzkränzchen ſtatt. 
— Mitgliederverſammlung der Orts ⸗ 
gruppe der D. S. A. P. Die Verwaltung der Orts⸗ 
ruppe hatte für Montag eine Mitgliederverſammlung ein⸗ 
5 die — ſollte das ein günſtiges Symptom für ein 


N. . Di Ai ar — 5 
abhängigen Sozialiſten Deutſchlands, Theodor Liebknecht, 
ſchrieb einen langen Brief an den Kongreß, in welchem er 
u. a. den „Bund“ vor dem Beitritt zur ſozialiſtiſchen Inter⸗ 
nationale warnte, da er ſich dann der Gefahr ausſetzen 
würde, von der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei aufgefreſſen 
zu werden. Ein bund'iſtiſcher Delegierter ſagte uns im 
Privabgeſpräch: „Wie meinen es denn dieſe Genoſſen? 
Wir ſollen mit den polniſchen Sozialiſten Lohnkämpfe, 
ja ſedöſt politiſche Kämpfe, wie gegenwärtig gegen die Dik⸗ 
tatur, gemeinſam führen. Wir ſollen mit den polniſchen 
Genoſſen in den Stadtverwaltungen, Krankenkaſſen zu⸗ 
ſammen wirken. Das iſt ein unbeſtrittenes Gebot der Not⸗ 
wendigkeit. Hier fürchtet leiner, von der PPS. gefreſſen 
zu werden. Nur in der Internationale dürfen wir zu⸗ 
ſammen mit der PPS. nicht ſitzen? Nein, es ſcheint mir“, 
ſagte der Genoſſe, „daß Theodor Liebknecht ebenſo wenig 
Wirklichkeitsſinn hat wie Angelika Balabanow.“ 

Wir wollen die Einzelheiten der taktiſchen Kämpfe 


auf dem Kongreß unjerer Bruderpartei „Bund“ übergehen, 
da ſchließlich die Minderheit Parteitreue gelobte, und mehr 
kann man und ſoll man nicht verlangen. Wir freuen uns 
des Beſchluſſes dieſes Kongroſſes und find überzeugt, daß 
er dem „Bund“ und ſomit der geſamten Arbeiterbewegung 
zu einer weiteren und noch ſtärkeren Entwicklung einbrin⸗ 
gen wird. 

Wenn wir uns als Genoſſen erlauben dürfen, noch 
etwas hinzuzufügen, fo iſt es folgendes: Das Verbleiben 
des Bundes in einer Internationale, wie das Pariſer Büro 
der revolutionären ſozialiſtiſchen Parteien, wo er gegen⸗ 
wärtig die größte Einheit bildete, wäre ein Unding. Es 
blieb alſo nichts anderes übrig, als den Anſchluß an die 
ſozialiſtiſche Internationale zu vollziehen, weil dies der 
einzige Weg war, der dem „Bund“ die Erfüllung inter⸗ 
nationaler Pflichten möglich machte. Endlich darf nicht 
vergeſſen werden, daß der „Bund“ in 33 Jahren ſeines 
Beſtehens ſehr viele und ſehr ſchwere Opfer getragen hat. 
Wer aber kennt ſie in der großen internationalen Welt? 
Wir Minderheitäjogiaßiiten find Kämpfer, die bisher im 
Schatten fochten, im Schatten litten und ſtarben. Die 
große Internationale der Arbeiterſchaftlebt und wird ihre 
Fehler korrigieren, ihre Unzulänglichkeiten überwinden, 
zwangsläufig, naturnodrendig. Mit dem Anſchluß des 
„Bund“ an die Internationale wird nun auch die jüd'ſhe 
Arbeiterſchaft nicht rar vereinſartt und im 3 un, 1020 


dern gemeinjam mit allen anderen in der Sonne kämpfen. 
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Sichbeſinnen der Genoſſen ſein? — beſſer beſucht war, als 
die bisherigen der letzten Zeit. Gen. G. Droſe erſtattete den 
Bericht über den Parteitag und verlas die angenommenen 
Reſolutionen. Darauf hielt Gen. K. Bachmann ein län⸗ 
geres Referat über die gegenwärtige wirtſchaftliche und 
politiſche Lage in Polen. Der Referent führte die Urſachen 
der ökonomiſchen Miſere und des politiſchen Chaos den 
Verſammelten vor Augen und geißelte die zielloſe Partei⸗ 
wirtſchaft der augenblicklichen Machthaber. Auch auf die 
Gefahren, die der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft von der Reak⸗ 
tion und den Kommuniſten drohen, wies Gen. Bachmann 
hin. Nur ein zielbewußtes Arbeiten aller klaſſenbewußten 
Arbeiter und ein Ausharren könne uns zum endgültigen 
Siege führen. Zum Schluß berichtete Gen. Gr. Droſe ü 
die Tätigkeit der Ortsgruppe während der letzten Zeit und 
forderte die Anweſenden auf, die Lauheit und Paſſivität 
aufzugeben und die Verwaltung zu unterſtützen. Unter 
„Freie Anträge“ wurde u. a. beſchloſſen, die Sportſektion 
des Jugendbundes tatkräftig zu unterſtützen; ferner ſoll 
wieder eine Geſangsſektion gegründet werden. 

Petrikau. Von einer Kurpfuſcherin ver 
giftet. Im Dorfe Siomki, Gemeinde Krzyzanow, Kreis 
Petrikau, verſtarb vorgeſtern das 5wöchige Söhnchen Kazio 
des örtlichen Landwirts Korekt. Wie uns mitgeteilt wird, 
war das Kind von einer Kurpfuſcherin behandelt worden 
und nach dem Genuß einer von ihr verſtorbenen Arznei 
geſtorben. (a) 

Warſchau. Rätfelhafter Raubmord. Als 
vorgeſtern vormittag der an der Ceglana 9 wohnhafte Pri⸗ 
vatbeamte Heſſel Cukjermann mit Frau und Kind jpazieren 
ging, blieb das Dienſtmädchen, Helena Milewfka, allein in 
der Wohnung zurück. Als Cukiermans nach Hauſe kamen, 
fanden ſie die Fronttier geöffnet und im Vorzimmer die 
Leiche des Dienſtmädchens, der aus dem Munde Blut floß. 
Sie hatte Hände und Füße mit einer Schnur gebunden und 
den Hals mit einem Handtuch feſt zugeſchnürt. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ſtellte den Tod infolge Erwürgung 
feſt. Am Körper waren verſchiedene kleine Wunden, welche 
von einem verzweifelten Kampf mit den Banditen zeugen. 
Im ganzen Zimmer war große Unordnung. Geſtohlen 
waren: ein Brillantring, 5 Dollar und einige zehn Zloty. 
Die Unterſuchung ergab ferner, daß das Dienſtmädchen 
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jemanden erwartete und ſich ſogar danach beim Portier | 43 Gr. von proteſtierten Wechſeln, die dem Gemeindeamt in 


erkundigte. Nachbarn wollen auch einen jungen Mann ge⸗ 
ſehen haben, der auf der Treppe die Milewſka begrüßte 
und mit ihr in die Stube eintrat. Es wurde bereits eine 
Perſon verhaftet. Die Leiche der Milewſka wurde nach 
dem Proſektorium geſchafft. 

Poſen. Bei der Verhaftung eines De⸗ 
fraudanten den Tod gefunden. In Schmigel, 
Wojew. Poſen, ereignete ſich folgender tragiſcher Fall. Der 
Direktor der Volksbank, Kazimierz Olszowſki, hatte eine 
Summe von ungefähr 30 tauſend Zloty veruntreut. Der 
Staatsanwalt von Liſſa (Leszno) erteilte den Haftbefehl 
gegen den Direktor. Die Verhaftung ſollten der Oberpoli⸗ 
ziſt Balcer und der Poliziſt Firlich vornehmen. Weil Ol⸗ 
Zzowſki zu dieſer Zeit gerade in Poſen weilte, warteten 
die beiden Poliziſten in der Wohnung Olszowfkis bis zu 
deſſen Ankunft von der Bahn. In dem Moment, als Bal⸗ 
cer zur Verhaftung ſchritt, zog Olszowſki einen Revolver 
und wollte ſich erschießen. Der Oberpoliziſt wollte dieſes 
verhindern und griff nach dem Revolver. Während fie 
beide am Revolver zerrten, fielen drei Schüſſe. Olszowſki 
fiel blutüberſtrömt zu Boden. Balcer hatte einen Bauch⸗ 
ſchuß erhalten. Beide wurden nach dem Krankenhauſe in 
Koscian gebracht, wo Balder nach kurzer Zeit ſtarb, Ol⸗ 
szowſki dagegen in beſorgniserregendem Zuſtande darnie⸗ 
derliegt. Balcer war 40 Jahre alt und hinterläßt eine Frau 
und 4 kleine Kinder. 

Wilno. Der Blitz verletzt 5 andächtige 
Beter in der Kirche. Während des Gottesdienſtes 
ſchlug der Blitz in die Kirche in Nowy Miadziol ein, wobei 
5 andächtige Beter verletzt wurden. 


Ein Notar zit 2 Jahren Beſſerungss⸗ 
anſtalt verurteilt. Im Juni vergangenen Jahres 
führte der damalige Präſes des Bezirksgerichts und jetzige 
des Appellationsgerichts, Herr Kazimierz Bzowfki, eine 
Reviſion beim Notar Tadeusz Dylewſki in Wolozyna durch, 
wobei verſchiedene Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt wurden. 
So hatte er ſich z. B. 327 Zloty 36 Gr. angeeignet, welche 
er als Kommunalgebühren für Verkaufsakten einzog un 
welche er der Kreisabteilung in Molodeczno hätte abliefern 
ſollen, ſowie Kommunalgebühren in Höhe von 211 Zloty 
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Konzeſſtonierte 


Warum 
ſchlafen Sie 


Wolozyn gehörten. Der 54jährige Notar wurde in den 
Anklagezuſtand verſetzt. Obwohl er erklärte, daß er ge⸗ 
zwungen war, infolge Krankheit dieſes Geld nur zeitweilig 
für ſich verbrauchen zu können, verlangte der Staatsanwali 
eine ſpeziell ſtrenge Beſtrafung, weil der Angeklagte ein 
hohes ſtaatliches Amt bekleidet und ein Vertrauensmann 
der Bevölkerung iſt. Die 3. Strafabteilung des Bezirks⸗ 
gerichts verurteilte ihn zu 2 Jahren Beſſerungsanſtalt und 
Begrenzung in ſeinen Standes rechten. 

Tuchel (Tuchola). Drei Totebei einer Auto⸗ 
kataſtrophe. Auf der Tuchel—Konitzer Chauſſee, zwi⸗ 
ſchen Tuchel und Bladau( Bladowo) in der Nähe der Scheune 
des Ackerbürgers Roesler ereignete ſich ein furchtbares Auto⸗ 
unglück. Das Perſonenauto des Händlers Sprengel befand 
ſich in ziemlich raſcher Fahrt, als einer der Vorderluftreifen 
durch einen ſcharfen Gegenſtand zerſchnitten wurde. Das 
Auto geriet ins Schleudern und ſauſte mit voller Geſchwin⸗ 
digkeit an einen ſtarken Chauſſeebaum. Die Inſaſſen wur⸗ 
den ſofort herausgeſchleudert und der Tucheler Poliziſt Kan⸗ 
tecli erlitt auf der Stelle den Tod. Nach etwa fünf Minu⸗ 
ten verſchied auch der zweite Verunglückte, Gaſtwirt Spojda 
aus Sehlen (Zalno), Kreis Tuchel. Der dritte Inſaſſe er⸗ 
lag ſeinen Verletzungen auf dem Transport zum hieſigen 
Eliſabeth⸗Krankenhaus. Der Chauffeur kam wunderbarer⸗ 
weiſe nur mit dem Schrecken und einigen Hautabſchürfungen 
davon. Der Händler Sprengel erleidet, da das Auto voll⸗ 
kommen neu war, einen großen Schaden, da das Auto voll⸗ 
kommen zerſplittert iſt und noch nicht gegen Unglücksfälle 
verſichert war. 


Spendet reichlich Opfer 


während der 


Woche der Feuerwehr! 
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Rino im Garten! — 


Heute und folgende Tage: 
Die luftiaſte Komödie. 


Eine Fülle von ulkigen Ueberraſchungen! 


„Liebesabenteuer“ 


In der Hauptrolle der Liebling des Pubiikums 


U Lleöͤlke forie die Schöne 


Hilda Nauſch. 
Nüchſtes Programm: 


„ Der Weltbrand . 8 


Drama. — In den Hauptrollen: Einian Hall⸗Dabis, 
John und Jameſon Thomas. 
8 — — 


: an Wochen⸗ 


an Sonn- u. Feiertagen: 1. Platz 1,50 Zl., 2. Platz 
1 gl 3. Platz 75 Gr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Plätze zu 60 Gr. — Für Mitglieder 80 Groſchen 


verein deutichiprechender 


Neiſter und Arbeiter 


Herrn Haydrich) ein 


roßes Gartenfeſt 


serbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen, wie Flo⸗ 
Hahnſchlagen für . 
„ — ett 


bertſchießen für Herren, 
e Geſang etc. — 
om Platze. Der Garten iſt ab 8 Uhr morgens geöffnet. 

Die werten Mitglieder mit ihren geſch. Angehörigen, 
ſomte Freunde und Gönner des Vereins werden hierzu 
göfl. eingeladen. Günſtige Verbindung mit Autobuſſen. 

Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt am darauf⸗ 


folgenden Sonntag ſtatt. 
‚Die Verwaltung. 


TUCHHANDLUNG 


"m FOL, h Ehe! io Art aaa KPD 
Lodz, Petrikauer 84, Tel. 121-67 
Leonhardtſche, Englifche Abr 
Bielitzer, Tomafchower F E 


Große Auswahl! Billige Preife 


Ginteitisprefe bedeutend ermäßigt 
tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 60 Gr.; | 


4 Am Sonntag, den 29. Juni, veran⸗ 

ſtalten wir im eigenen Vereinsgarten in 
5 Ruda⸗Pabianicka (Halteſtelle Maryſin, 
erſte Straße rechts, am Grundſtück des 


Mobellierung von Damen⸗ u. Kindergarderghen 
ſowie Wäſche, vom Kultus miniſter um beſtütiat 
79 Exiſtiert vom 


„JöZErINY” L be 


„Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Vetrilauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 
Im Juni und Juli ermäßigte Preiſe. 
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CENTRALNA, Piotrkowska 116. 
ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 

Telephonanruf genügt. 


ELETTGTTGELEGCGELEEEEGED 


Heilanstalt 
der Opezlalärzle für veneriſche Arantheiten 


2 von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


veneriſche. Vlaſen⸗ u. Hautiranſhellen 
Blut ⸗ und e auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Mabineit. Kosmeiſſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotn. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
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* 
Cmpfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Zahnärziliches Kabinett 
Gumuua 51 Tonbotoſta Sei. 74-93 
von g Is ub Bin 8 Mir obnda, ER 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von F Zloth an, 
ohne Preisansſchlag. 
isie bei Barzahlung. 

olenken haben Können, 
(Für alte Kundſchaft und 
empfohlenen 


3 
bekommen Sie in fetnjter 
und ſolibeſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Stenſtewicga 18 
Front, im Laden. 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und hygieniſche 
patentierte Drahtmatratzen 
für n nach 
Maß. Am billigſten und 
zu den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen nur im 


Fabelkslager 
„Ddobropol“ 


Eoödz, Dlotrkowfka 73, 
im Hofe. Tel. 158⸗61. 


Dr. med. 


Feldmann 


Geburtshilfe u. Frauen 
Krankteiten 


Nögowſfka 5, Tel. 1091-08 


Empfängt v.35 ut nchm. 
in der 


: e 
Heilanſtalt Petrikauer 62 
von 5% —7% abends. 


Schulbücher 


kauft lt d. höchſt. ö 
y Buhanblung KRYSZEK 


Vomorfka 1 


tauer 109. 


Lodz, dnia 24 czerwea 193) roku 


+ OGKLOSZENIE. 


Podaje sie do wiadomosci, ze W mysl 
art, 80 Ustawy 2 dnia 15 lipca 1925 roku 
o panstwowym podatku przemyslowym (Oz. 


eU. R. P. Nr. 79, poz. 550) nadeslane przez Prze- 


wodniczacych Komisyj listy platniköw pari- 
stwowego podatku przemyslowego (od obrotu) 
za rok 1929 zostaly wylozone w Wydziale 
Podatkowym Magistratu m. Kodzi (Plac 
Wolnosci Nr. 2, pok6j 23). 

Listy te mo2na przeglada& w godzinach 
urzedowych (od 830 do 1230) w ciagu czte- 
rech tygodni od daty niniejszego ogloszenia 


MAGISTRAT m. LODZI 


Przewodniczacy Wydzialu 
Podatkowego: 
(— L. Kuk 


Dr. Heller 
eiglarst für Hand: 
uu. Geſchlochistranibeiten 


Prezydentı 
(—) B. Ziemieck! 


N 
Nawerotiie. 2 UIDV> UN 
Tel. 78:88. e 
Empfängt Engliſche und franzöſiſche 


non 1—2 und 4—8 abends 
Jür arten ſpeziell von 4 


Sohrräder 


is 5 Uhr nachm Marke „Lousnor“ 
2 — bus Beſtandteile vof 
et find zu güne 
tigen Bedingungen exe 
Alte Gllarren baltiich im 
und Geigen Fabrlkslager 
kaufe und repariere, auch „Dobropol“ 


ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 


Eodz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 158⸗61. 


Eigene Latierwertitati 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Sommer- Theater, Cegielniane 
Nr. 16: Täglich „Zydowski kröl Lear“ 

Casino: Tonfilm „Das tolle Mädel“ 

Grand Kino Tonfilm, Hochzeit in Hollywood“ 

Splendid: Tonfilm: „Die Nachtwache“ 

Beamten-Kino: „Liebesabenteuer“ 

Corso „In der Macht eines Abenteurers“ u. 
„Zur Ehre des Vaterlandes“ 


Luna: „Süßigkeit der Sünde“ u. „Liebeleien 


des Kapitäns Lasha“ 


‚Brgedwloinie: „Wilde Liebe“ 


